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um ſich inmitten einer neuen milderen und beſſeren Exiſtenz in 
7 0 zu erholen. Deshalb darf es um keinen Preis eskamotirt 
werden.“ 

Es wäre mir angenehm, fährt der Interviever fort, zu 
erfahren, was Sie von Sudan halten. 


ſtück mit 8 liegt als Reſultat dieſer Erkundigungen 
vor; zu etwa drei Vierteln enthält es vergebliche Bemühungen. 
Brentano» Münden ſchlug daneben vor, möglichſt alle deutſchen 
Kartelle im Namen des Vereins um die Zuſendung ihrer Statuten 
erbeten dean auch ein lachende Schellen, daß ausprhdii 
; erhielten denn auch ein gleichlautende reiben, das ausdrũ 
„Sudan tft res nullius zum großen Theile, wie bie Brobins dervorhob, daß die Mittheilung von Geſchäftsgehelmniſſen in keiner 
Emins, auf welche Aegypten im Jabre 1882 verzichtet hat. Es elſe begehrt werde, daß die Veröffentlichung der Statuten nur 
wird Jenen 5 ae welche ſich deſſen zu bemächtigen wiſſen auftlävend wirken und daher im eigenen Intereſſe der Kartelle fein 
werden. Marokko beherrſcht es im Weſten, 1 im Oſten. könne. Ferner hieß es in dem Schreiben: 
Aber durch die Einnahme von Timbuktu, durch Ihre eneraiſchen „Da Sie ſicher ſein können, daß der beabſichtiate Sammel⸗ 
Märſche und Ihr urausgeſetztes Ausſtrablen haben Sie einen bes band“ die Fragen in obieftiver Welje behandelt, da eine allgemeine 
deutenden Boriprung in der Eroberung des Landes gewonnen. wachſende öffentliche Diskuſſton über die Wirkung der Kartelle 
lden e e e lu neck 2 PA Wanſche jedenfalls kommen wird, ſo hoffen wir, daf Ste das Vorgehen des 
(ir ben Carola BUSH ase aussulpreden., an meinem ee „ billigen und ſein Unternehmen unter⸗ 
unde klingen dieſe Wünſche um ſo au er, a jederze f j 
mit Ihren Landsleuten, die gleich mir Kolonſſten ſind, die beſten ee a ee (ae = a bite 
Beziehungen hatte. Ich habe unter diefen gute Kameraden, aus⸗ Antwort nebſt Statuten und anderen Drucksachen; dieſe bezogen 
ſich überwiegend auf die wenigen Kartelle, für die bereits zu⸗ 
fagende Bearbeiter gefunden waren. Was ſonſt an gedrucktem 
aterkal einging, war unvollſtändig oder werthlos. Die Ant⸗ 
worten der meiſten Herren lauteten einfach, die 9 
fet nicht möglich. Der Sammelband ſollte ſchon Anfangs Jul! 
erſcheinen, kann aber erſt jetzt, Anfangs September, ausgegeben 
werden, und auch dieſe Verzögerung wird den Schwierigkeiten und 
Aengſtlichkeiten von Ia bers verdankt, die ſich ſogar 
der Veröffentlichung längſt verſprochener und fertiggeſtellter 
Arbeiten zuletzt wieder ent i Ar Es bedurfte erſt erneuter 
langer Verhandlungen, bis 


Europa in Afrika. 


Ein Blick auf die Karte des „ſchwarzen Erdtheils“ be⸗ 
lehrt uns, daß jo ziemlich alle europäiſchen Mächte, welche 
kolonialen Beſtrebungen en auf demſelben mit mehr oder 
minder ausgedehnten Kolonialbeſitz vertreten ſind. Daß der 
Beſitz dieſer Kolonien mit beſonderem Glück verbunden wäre, 
oder daß die europäiſchen Herren Beſitzer jo recht deſſen froh 
werden könnten, läßt ſich freilich bekanntermaßen gerade nicht 
ſagen. Alle Augenblicke wird hier oder dort in Afrika durch 
die eroberungsgelüſtigen Uebergriffe irgend einer Kolonialmacht 
das Gleichgewicht geſtört. Am empfindlichſten iſt dies wohl 
dadurch geſchehen, daß das Ugandagebiet, welches gleich dem 
Kongo und dem Lande Emins hätte neutral bleiben und keiner 
europälſchen Macht angehören ſollen, dem Einfl uffe Englands 
unterſtellt wurde. Glücklicherweiſe iſt die Niederlage, welche 
Deutſchland auf diplomatiſchem Wege in den Abmachungen 
mit England erlitten hatte, durch die letzten Verträge zwiſchen 
Deutſchland und dem Kongoſtaate wieder einigermaßen gut 
gemacht worden, indem durch dieſelben der status quo ante 
und mithin das geſtörte Gleichgewicht wieder hergeſtellt 
worden iſt. 

In beſonderer Aufregung iſt gegenwärtig Frankreich 
infolge der fortgeſetzten ſchlechten Nachrichten aus den Kolo⸗ 
nien. Nicht wenig haben zu dieſem Kolonialfieber die letzten 
Niederlagen auf Madagaskar und angeblich in Timbuktu 
beigetragen. Von allen Seiten werden Stimmen laut, die „ener- 
giſches Vorgehen“ „ſchnelle Entſendung einer Expedition“, 
„einen raſch entſcheidenden Schlag“, u. ſ. w. fordern. Wollte 
die Regierung ihnen folgen, ſo müßte ſie noch im September 
mindeſtens ein halbes Dutzend große Expeditionen ausrüſten. 
Bittere Schmerzen 8 2 Brangofen ang 1 
ihnen England vollſtändig den Rang absulaufen droht. Ueber⸗ Vermögen über 6000 Mart herauzuziehen; der Steuerſu 
all Gefpenfter gehend, wittern die Franzoſen auch in Tri- geträgte , von 1000 Mark. e 

ots vie | Intriguen bleiben alle Perſonen, deren Einkommen nicht über 900 Mk. 
beträgt, wenn das Vermögen 20 000 Mk. nicht überſteigt, 
ferner weibliche Perſonen, welche minderjährige Familienange⸗ 
hörige zu unterhalten haben, vaterloſe minderjährige Waiſen und 
Erwerbsunfähige, wenn das für die Einkommenſteuer berechnete 
Einkommen 1200 M. nicht überſteigt. Aktiengeſellſchaften und 
juriſtiſche Perſonen fallen nicht unter die Vermögens⸗ 
nach ubs 5 Ghee le 909 ae RN I at verwandten Produktionszweigen. Es folgt ſodann ein allgemeiner 
unbewegliche Vermögen mit Ausnahme von Hausrath, Schmuck⸗ 
ſachen x. Zum ſteuerbaren Vermögen gehören auch Grund⸗ 
ſtücke und Gebäude, Aktien und das ſonſtige Kapitalvermögen. 
Bei Berechnung des Werthes eines Grundſtücks iſt der Werth 
zu Grunde zu legen, den ein Grundſtück für jeden Beſitzer 
79 6 as ſteuerbare Anlage⸗ und Betriebs⸗ 
apital umfaßt alle einem Betriebe gewidmeten Gegenſtände 
wie Gebäude, Maſchinen, Rohſtoffe, fertige Waaren, Kanäle, 
Wege, ſogar Thiere und Futtervorräthe. Als ſteuerbares Ka⸗ 
pitalvermögen wird betrachtet: Baargeld, Werthpapiere, Gold 
oder Silber in Barren, Anſprüche auf Kapital⸗, Lebens⸗ oder 
Rentenverſicherung, ferner der Kapitalwerth der Rechte auf 
Leibrenten. — Mit Ausnahme des erſten Jahres wird die 
Vermögensſteuer für 3 Jahre veranlagt und zwar erfolgt die 
Veranlagung durch die Veranlagungskommiſſion für die Ein⸗ 
kommenſteuer. Die Rechtsmittel ſind genau ſo wie bei der 
Einkommenſteuer. 

) Berlin, 6. Sept. [Ein Werk über Kartelle.) 
Die Mitglieder des Vereins für Sozialpolitik werden 
auf dem bevorſtehenden Kongreß zu München eine Gabe in 
Empfang nehmen können, wie ſie von gegen Werthe der Verein 
bisher noch nicht geboten hat. Im März 1893 hatte der Ausſchuß 
des Vereins für Sozialpolitik beſchloſſen, einen Sammelband mit 
Monographien über Kartelle zu veröffentlichen, Damit die nächſte 
Generalverfammlung die Kartellfrage an der Hand ſorgfältig ge⸗ 
fichteten Materkals berathen könne. Dieſe ſchwierige Aufgabe iſt 
jetzt unter der Leitung von Schmoller, Brentano, Bücher und 
Miaskowsti gelöſt, und ein ſtattlicher Band „Ueber wirthſchaftliche 
Kartelle in Deutſchland und im Auslande“ bietet fünfzehn Schil⸗ 
derungen, in denen eine gewaltige, wiſſenſchaftlich lohnende, wirth⸗ 
I e überaus förderſame Arbeit ſteckt. Ein Geleitwort, 
as Schmoller der Sammlung mit auf den Weg giebt, ſchildert die 
Schwierigkeiten des Unternehmens. Das Kartell⸗ und Truſtweſen 
entzieht ih naturgemäß nach Möglichkeit dem öffentlichen Urtheil. 
Die ſachverſtändigen und eingeweihten Kenner wollen nicht gern 
etwas von dem Verrathen, was ſie als Geſchäftsgeheimniß be⸗ 
trachten, die Schriftſteller aber, Nationalökonomen, Handelskammer⸗ 
ſekretäre ꝛc. bekommen nur ſehr ſchwer die entſcheldenden Verträge, 
Abſchlüſſe, Verhandlungen, kennen auch meiſt die maßgebenden 
Perſonen und ihre Motive nicht genau genug, um einen Einblick 
in die intimen inneren Vorgänge zu erhalten. Es lag die Gefahr 
nabe, daß entweder Tendenzarbeiten im Intereſſe der betheiligten 
Unternehmer oder halbe Informationen zuſtande kamen. Schmoller 
erzählt, daß er damit begann, alle möglichen Erkundigungen über 
die Perſonen einzuziehen, die im In⸗ und Auslande um die Mit⸗ 
arbeiterſchaft gebeten werden konnten. Ein umfangreiches Akten⸗ 


gezeichnete Freunde gefunden und kann mich über Ihr Vorgehen 
meinem Lande und mir gegenüber nur lobend aussprechen. Es thut 
mir leid, von den Engländern dies nicht ſagen zu können.“ 

Es muß dahingeſtellt bleiben, ob Dr. Peters wirklich das 
Alles geſagt hat, was ſein Interviewer ihn ſagen läßt; 
manche feiner Aeußerungen find, wie dem aufmerkſamen Leſer 
nicht entgehen wird, etwas auffallender Natur, andern wird 
man nur unter Einſchränkungen zuſtimmen können. Der 
„Matin“ liefert zwar keinen Kommentar zu den Worten 
des Dr. Peters, doch dürfte ihre Wiedergabe an erſter Stelle 
den Zweck verfolgen, die in Kolonialangelegenheiten Deutſch⸗ 
land günſtige Stimmung noch mehr zu beſeſtigen. 


Deutſchland. 

O Poſen, 7. Sept. Mit dem 1. April 1895 tritt die 
Vermögensſteuer in Geltung, welche die Aufgabe hat, 
das Einkommen aus Vermögen ſtärker heranzuziehen als das 
Einkommen aus der Arbeit. Zur Vermögensſteuer ſind nur 


i a r zu finden waren. 
Aber es fehlen auch die Stimmen nicht, die die Kehrſeiten hervor⸗ 


meinſam mit England Khartum wieber erobern zu wollen, 
ſondern ſich, durch Englands breiten Rücken gedeckt, über den 
Sudan hin Tripolis bemächtigen und ſo ein afrikaniſches 
Reich vom rothen Meer bis zum Mittelmeer, quer durch 
Nord Oſt⸗Afrika gründen zu wollen. In Italien geht man 
umgekehrt in der Phantaſterei jo weit, zu * die 
Franzoſen wollten ſich Tripolis bemächtigen, um ſich dann 
zum Herren des ganzen Sudan und des oberen Nil zu machen 
und die Italiener an die Küſte zu drängen. Am meiſten Be⸗ 
ſorgniß macht den Pariſer Kolonialpolitikern indeß Marokko, 
bezüglich deſſen man ſich ſchon in eine Art moraliſcher Hege⸗ 
monte hineingeträumt hatte, als der neue marokkaniſche Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen den Franzoſen plötzlich wieder einen 
Strich durch die Rechnung machte, indem er die franzöſiſche 
Regierung höflich erſuchte, ihren Bertreter aus Fes zurück⸗ 
ziehen zu wollen, da die muſelmänniſchen Geſetze die Anweſen⸗ 
heit eines ſtändigen Vertreters in der Hauptſtadt nicht ge⸗ 
ſtatteten und dadurch Unruhen entſtehen könnten, zumal auch 
dann die übrigen Mächte gleich Frankreich ihre Vertreter nach 
Fes ſenden wollten. 
Von Intereſſe iſt auch, wenigſtens was Deutſche, Fran⸗ 
ofen und Engländer in Afrika anbelangt, ein Interview mit 
2 deutſchen Forſchungsreiſenden Karl Peters. Wenn 
alles auf der Jagd nach Interviews iſt, warum ſollte ſich 
nicht auch zur Abwechſelung einmal Karl Peters interviewen 
laſſen? Der glückliche Interviewer war ein Mitarbeiter des 
Pariſer „Matin“. Den erſten Theil der betreffenden Unter⸗ 
redung, der ſich mit der Erklärung der feindſeligen Angriffe 
der engliſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft und der heftigen 
Ausfälle etlicher engliſchen Organe befaßt, können wir um fo 
mehr übergehen, als auch Dr. Peters ſelbſt ſich nicht der 
Mühe unterziehen will, darauf zu antworten. Intereſſanter 
iſt die Antwort auf die Frage des Interviewers: Glauben 
Sie, daß zwiſchen Ihrem Lande und dem unſerigen ein 
dauerbares Einvernehmen auf dem Kolo⸗ 
nialgebiete möglich iſt? 

„Warum nicht? Sie haben ja geſehen, daß in dem Kongo⸗ 
Zwiſchenfalle dieſes Einvernehmen ſtillſchweigend zu Stande kam 
und werthvolle Reſultate zu Tage förderte. Die etlichen Fragen, die 
zwiſchen uns beſtanden, find endgiltig gelöſt. In Afrika entzweit 
uns nichts mehr und kann uns Alles vereinigen u. ſ. w.“ 

Der ir dun Mitarbeiter des „Matin“ frägt weiter: 
Glauben Sie wirklich an die Zukunft Afrikas vom europäiſchen 
Geſichtspunkte aus? 

„Ob ich daran glaube? Mit allen meinen Kräften, mit einer 
unerſchütterlichen Ueberzeugung. Afrika kann mit Kine unge⸗ 
beueren Gebietsausdehnung, ſeiner großen Fruchtbarkeit und feiner 
wenig zahlreichen Bevöllerung die Kornkammer Europas werden 
und gewiſſermaßen das gelobte Land fein, wohin ſich die er⸗ 
matteten Völker des erſchbpſten alten Welttheiles flüchten könnten, 


als Anhang zum ſtenographiſchen Bericht der Münchener Generals 
verſammlung in den Schriften des Vereins erſcheinen. 

— In ſeiner neueſten Nummer veröffentlicht der „Reichs⸗ 
anzeiger“ die Ordens verleihungen anläßlich der An⸗ 
weſenheit des Kaiſers in Oſtpreußen. Den Reigen eröffnet 
(ſiehe Abend⸗Ausgabe) Graf Dönhoff⸗Friedrichſtein, der 
wegen ſeiner Zuſtimmung zu dem Handelsvertrage aus der 
deutſch⸗konſervativen Partei austreten mußte. Graf Dönho 
hat den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlau 
und der königlichen Krone erhalten. 

— Durch Ortsſtatut kann nach dem Straßenfluchtgeſetze 
vom 2. Juli 1875 beſtimmt werden, daß bei Anlage neuer 
Straßen von den angrenzenden Eigenthümern, ſo⸗ 
bald fie Gebäude en der neuen Straße errichten, Frelle⸗ 
er und Herſtellung der Straße beſchafft werden 

e 


1. Grenzt ein 1 mit elner Seite an eine neue 
eite an eine alte Straße und wird ein 
Gebäude an der alten Straße errichtet, ohne daß don der 
neuen Straße ein Zugang zu dem Gebäude führt, und auch das 
zwiſchen der neuen Straße und dem Gebäude liegende Terrain in 
keinem baulichen 3 (3. B. als Vorgarten) mit dem 
Gebäude ſteht, fo kann der Elgentzümer des Grundſtücks zu den 
Koſten der Straßenherſtellung nicht berangezogen werden, well 
Vorausſetzung für die Verpflichtung zur Zahlung des Adjazenten⸗ 
beitrags nach dem Geſetz vom 2. Juli 1875 iſt, daß an der neu 
angelegten Straße ein Gebäude errichtet wird. 

2. Eine ortsſtatutariſche Beſtimmung, wonach, wenn zu dem 
Gebäude an der neuen Straße nach Erwirkung der Bauer⸗ 
laubniß ein ihm benachbartes, an derſelben Straße gelegenes 
Terrain als Hofraum, Garten ꝛc. mittelſt einer Einfriedigung 
pa gezogen wird der Eigenthümer des Gebäudes die ihn für 
etzteres treffenden Verpflichtungen und Koſten auch für das Ver⸗ 


rr 


hältniß der Länge der die Straße berührenden Grenze dieſes hin⸗ 
W Terrains zu tragen hat, — iſt nur inſoweit rechtsver⸗ 

dlich, als das zugezogene Terrain bereits zur Zeit der 
Erbauung des Hauſes mit dieſem eine Einheit bildet, ins⸗ 
beſondere ſich im Eigenthum des Erbauers des Haufes 
befindet. Iſt dies der Fall, ſo kann das zugezogene Terrain bei der 
Berechnung des Adjazentenbeitrags berückſichtigt werden, auch 
Ben 1 nach der Errichtung des Hauſes veräußert 
worden iſt. 

— Dem am 4. d. M. verſtorbenen Geheimrath Hagens 
widmet der „Reichsanz.“ folgenden Nachruf: 

Der frühere Senatspräſident am löniglichen Kammergericht, 
Geheime Ober⸗Jußizrath Franz Hagens, der vor etwa zwei 
Jahren nahezu erblindete und dieſes Frühjahr von einer Nieren» 
ſchrumpfung beimgeſucht wurde, iſt am 4. d. M. feinen Leiden 
erlegen. Mit ihm wird ein verdienſtvolles Leben zu Grabe ge⸗ 
tragen. Nachdem er in dem jugendlichen Alter von 25 Jahren das 
Gerichts⸗Aſſeſſorexamen mit dem Prädikat „ausgezeichnet“ beſtanden 
batte, wurde er hilfsweiſe im Juſtizminiſterium und demnächſt bei 
den eiſten Verſuchen einer Reform der Grundbuchgeſetzgebung im 
landwirthſchaſtlichen Miniſterium beſchäftigt. Einer der Schrift⸗ 
führer der 1871 vom Bundesrath eingeſetzten Kommiſſion 5 
Berathung des Entwurfs elner Zivilprozeßordnung für das deutſche 
Reich, arbeitete er nach den Beſchlüffen der Kommiſſion einen 
Theil der Motive um. Im Jahre 1875 präſentirte ihn das Reich 
als Nichter des internationalen Gerichtshofes in Kairo, als deſſen 
Präſident durch die Wahl ſeiner Kollegen er ſieben Jahre lang 
Aungirt hat. In die Heimat zurückgekehrt, bekleidete er die Stelle 
eines Senatspräſidenten zunächſt am Oberlandesgericht in Poſen, 
dann am Kammergericht, bis ihn vor einem Jahre ſein Augenleiden 

wang, in den Ruheſtand zu treten. Während der Jahre 1885 bis 
vertrat er den Kreis Waldenburg im preußiſchen 1 

Haufe. Der Verſtordene war ein Mann von reichem Wiſſen, von 

zuverläſſtaſtem Charakter und großer Herzensgüte. 8 

— Dem Vorgehen in anderen Städten folgend hat jetzt auch 
der Magiſtrat von Oldenburg, angeregt durch einen Antrag 
aus Arbeiterkreiſen, dem Stadtrath eine Vorlage zur Errichtung 
eines ſtädtiſchen Arbeitsnachweiſes gemacht. Sehr 

weckmäßig iſt damit ein Nachweis für geſunde Arbelter⸗ 
5 ohnungen im Preiſe bis zu 200 M. verbunden worden. 

— Die Gewährung von Freiſahrtſcheinen an un⸗ 
bemittelte Urlauber iſt eine Frage, welche die Militär: 
verwaltung thunlichſt bald in den Kreis der Erwägungen ziehen 
ſollte. Dieſe Frage tritt durch die Verle ung vieler Regimenter 
aus dem Rekrutirungsbezirk in die Grenzprovinzen, namentlich 
aber auch nach Elſaß⸗Lothringen in den Vordergrund. Der Sol⸗ 
dat, der aus weiter Ferne zum Dienft heran gezogen wird, iſt offen⸗ 
bar gegen ſeine Kameraden, die in der Nähe des häuslichen Herdes 
bleiben können, im Nachtheil, und es erfordert eigentlich ſchon die 
ausgleichende Gerechtiakeit eine Schonung der wirthſchaftlichen 
Kräfte der durch die weite Entfernung aus dem Heimathsort be⸗ 
troffenen. Das Recht auf Urlaub iſt ein den Soldaten zuſtehen⸗ 
des natürliches Recht, gute Führung und genügende Leiſtung vor⸗ 
aus geſetzt. Verbieten ihm die eigenen finanziellen Kräfte die Aus⸗ 
nutzung dieſes Rechtes durch zu weite Entfernung von den An⸗ 
gehörigen und die damit erwachſenen erheblichen Koſften, fo er⸗ 
wächſt zweifelsohne für die Militärverwaltung, die aus ſtrategi⸗ 
ſchen Gründen den Dienftort beſtimmt, eine moraliſche Verpflich⸗ 
tung zur möglichſten Schadloshaltung der 
unbemittelten Heeres pflichtigen. Für das Reich würden die Koſten 
einer einmaligen jährlichen Urlaubsreiſe nicht erheblich ſein, ſchreibt 
die „Köln. Zig.“, während fie für einen großen Theil der aus 
ärmern Gegenden ſtammenden Leute geradezu unerſchwinglich find, 
Der unbemittelte Soldat, dem es bei Gewährung freier Fahrt 
möglich iſt, gleich ſeinen bemirtelten Landsleuten auch einmal zur 
heimathlichen Scholle zurückzukehren, wird dadurch auch erheblich 
an Berufs freudigkeit gewinnen, während er anderſeits gegen das 
Gefühl einer gewiſſen Bitterkeit ſchwerlich mit Erfolg ankämpfen 


* Gelſenkirchen, 5. Sept. Der Kreisausſchuß unſeres Kreiſes 

Bat den Beſchluß gefaßt, eine Summe von zunächſt 150 000 bis 
200 000 Mark zum Bau von Arbeiter wohnungen 
unter nachſtebenden Bedingungen aufzuwenden. Der Kreis giebt 
an den Arbeiter, der den jchuldenfreien Beſitz eines geeigneten 
Grundſtücks nachweiſt, das Baukapital zum möglichſt niedrigen 
insfuß und gegen geringe Amortlſation zuzüglich einer ent⸗ 
echenden Quote für Reſervefonds und Verwaltungskoſten dar⸗ 
lehnsweiſe her. Der Arbeiter baut ſelbſt unter näher zu regelnder 
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Aufficht des Kreiſes. Grundſätzlich ſollen nur anderthalbſtöcktze 
Häuſer gebaut werden, mit der Maßgabe, daß der bauende Ar⸗ 
beiter, um alle Spekulation aus zuſchließen, noch nicht im Beſitz 
eines Hauſes iſt und auch blos für ein zu bauendes Haus aus 
Kreismitteln Darlehen enthält. Statt des Beſitzes eines Bau⸗ 
grundſtücks kann der Arbeiter auch den Beſitz eines eigenen Bau⸗ 
kapitals im Betrage von 900 bis 1500 Mark nachwellen. Der 
Kreis baut auch (thunlichſt 1¼ ſtöckige) Häuſer mit Gartenland 
und verkauft dieſe ſofort an den Arbeiter gegen eine entſprechende 
Baarzahlung. Der Reſt der Schuld wird hypothekariſch einge⸗ 
tragen, mäßig verzinſt und getilgt. Es iſt auch geſtattet, daß der 
Arbeiter blos eine kleine Anzahlung leiſtet und zunächſt Miether 
wird. Die Miethe wird dann etwas höher bemeſſen und liegt in 
dieſem Mehr die allmähliche Ankaufsſumme für das Haus. So⸗ 
bald dieſe Ankaufsquoten eine gewiſſe Höhe erreicht haben, wird 
der Arbeiter Eigenthümer. Bet der Ausführung dieſer Beſchlüſſe 
ſoll dahin 1 werden, daß nicht ſogenannte Kolonien entſtehen, 
ſondern daß die zu erbauenden Häuſer möglichſt über die etzelnen 
Gemeinden des Kreiſcs zerſtreut gebaut werden. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Das bereits erwähnte, von der deutſchen Par⸗ 
teileitung in Böhmen verſandte Rundſchreiben, das 
alle deutſchen Elemente Böhmens zum Zuſammenſchluß auf⸗ 
fordert und jetzt im Wortlaut vorliegt, fordert zum Anſchluß 
an folgende Vereine auf: den deulſchen Böhmerwaldbund, den 
Bund der Deutſchen Weſtböhmens und den Bund der Deut⸗ 
ſchen Oſtböhmens, an welche Vereinigungen ſich binnen Kur⸗ 
zem der Bund der Deutſchen Nordweſtböhmens anreihen wird. 

„Diefe Vereinigungen bieten jedem opferwilllgen Mitarbeiter 
Gelegenheit, ſeine nationale Geſinnung zu bethätigen, halten alle 
zerſetzenden und verwirrenden Beſtrebun gen von ſich fern und bür⸗ 
gen durch den Gelft, in dem fie geleitet werden, dafür, daß die 
nationale Arbeit ſich noch allen Selten hin entfalte, zugleich aber 
auch im Elnklange bleibe mit den Schmeykalſchen Heberlieferungen 
und dem Grundſatze „deutſch und freiſinnig“, der dem deutſchen 
Volke in Böhmen während aller Schwankungen des öffentlichen 
Lebens in den letzten Jahrzehnten einen verläßlichen Halt gewährt 
hat. Mit dem erſten Schutzvereine für ganz Deutſchöſterreich, dem 
deutſchen Schulvereine, mit unſeren poliitſſchen, National-, Turn⸗ 
und Geſangvereinen werden die genannten Bündniſſe, denen die 
nationale Kleinarbeit als ihre wichtigſte Aufgabe zugewieſen ift, ſich 
Glied an Glied zuſammenſchließen zu einer feſten Phalanx, an der 
alle Anſchläge unſerer nationalen Gegner zu Schanden werden 


müſſen.“ 
Rußland und Polen. 
Bauernunruhen in Südrußland. 

*Ernſte Unruhen haben in dem kleinen Mark flecken Swlatych 
Gorach in der Provinz Charkow während des letzten Jahr⸗ 
marktes ftattgefunden. Dort wird jährlich zu Mariä Himmelfahrt 
(am 26. und 27. al ein von den Bauern der Umgegend ſtark 
beſuchter Jahrmarkt auf einem großen, dem Grafen Rlibeaupierre 
gebörloen Grundſtücke abgehalten. Mit der Einkaſſirung des für bie 

enutzung ſeines Eigenthums zu entrichtenden Pachtzinſes ſeitens 
der Veranſtalter des Jahrmarktes hat der Graf ſeit einer Reihe von 
ahren in ſeinen Dienſten ſtehende Tſcherkeſſen beauftragt, 
da die ruſſiſchen Beamten, die er früher mit dieſem Geſchäfte be⸗ 
traut hatte, ihn beſtohlen haben. Nun herrſchte ſchon ſeit einiger 
Zeit zwiſchen der Bauernſchaft und dieſen Tſcherkeſſen große Feind⸗ 
ſchaft und der Ausbruch einer Schlägerei war ſtets zu befürchten. 
Während des diesmaligen Jahrmarktes iſt es nun wirklich dazu 
gekommen. Als nämlich ein damit beauftragter Tſcherkeſſe von 
einem der Bauern den für die Aufſtellung ſeiner Jahrmarktsbude 
ſchuldigen Pachtzins forderte, inſultirte der Bauer den Tſcherkeſſen. 
Dieſer 1 hierauf dem Bauer einen Peitſchenhieb, worauf 
letzterer ſeine Kameraden zu Hilfe rief. Der Tſcherkeſſe, welcher 
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den, machte den Vorſchlag, ſich mit ihm in die Kanzlei der gräf⸗ 
lichen Verwaltung zu begeben, um dort die Angelegenheit auf 
friedlichem Wege entſcheiden zu laſſen. Allein einer der Bauern 
hatte unterdeſſen die * aufgereizt, und ſie zur Ermordung des 
verhaßten Tſcherkeſſen aufgeſtachelt. Die Bauern drangen ſofort 
auf den Tſcherkeſſen ein und nach Verlauf von wenigen Minuten 
ſank er unter den 8 und Stöcken der wüthenden Menge zu⸗ 
ſammen. Zwei wettere Tſcherkeſſen, welche ihrem Kameraden zu 
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Hilfe geeilt waren, traf daſſelbe Schlckſal, worauf die Bauern, deren 
Wuth ſich immer mehr ſteigerte, in die 5 ſtürmten, bieje ver» 
wüſteten und zwei daſelbſt befindliche Tſcherkeſſen ebenfalls 
tödteten. Drei andere Tſcherkeſſen konnten ſich verſtecken, und 
entgingen ſo dem ſicheren Tode. Von den Bauern ſtarb blos 
einer in Folge der Verletzungen, die er während der blutigen 
Schlägerei von den Tſcherkeſſen erlitten hatte, und außerdem wurde 
ein Agent der Ortspolizet ſchwer verwundet. Der Unter⸗ 
Gouverneur von Charkow, v. Bellegarde, der von den Vor⸗ 
gängen in Swiatych Gorach telegraphiſch verſtändigt wurde, ſchickte 
ſofort ein Koſaken⸗ Regiment und Poltzei nach dem Markt⸗ 
flecken. Als dieſe an Ort und Stelle ankamen, hatten aber die 
Bauern der Umgebung den Markt berelts verlaſſen, und es war 
wieder Ruhe und Ordnung eingetreten. Ohne weiteren Wider⸗ 
ſtand ſeitens der Bauernihaft konnte an die gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung des Vorfalls geſchritten werden, die Hauptſchuldigen wur⸗ 
den verhaftet und Maßregeln ergriffen, welche die Wieder⸗ 
bolung ähnlicher Ereigniſſe zu verhindern geeignet find. Unter 
Anderem wurde die Bevölkerung von Swlatych Gorach davon ver⸗ 
ſtändigt, daß der geringſte Verſuch eines Ungehorſams gegen die 
„ der Behörden mittels Militärs unterdrückt wer⸗ 
en wird. 

Riga, 5. Sept. [Orig.⸗ Bericht d. „Poſ. Ztg.“ 
Die Befürchtung, daß das Kriegsſchiff Noichl — 
dem Finniſchen Meerbufen untergegangen ſein könnte, war unbe⸗ 

ründet. Das Schiff befindet ſich gegenwärtig wohlbehalten in 
bau. — Das Räuberunweſen im Kaukaſus ſetzt das 
ganze Gebiet in Angſt und Schrecken. Faſt jeden Tag werden neue 
Raubüberfälle gemeldet. Neulich hat eine Bande von 10 Reitern 
ein Dorf Kürdemir überfallen, einen der reichſten Einwohner und 
deſſen Bruder ermordet und 8000 Rubel und 20 Pud Seide 
erbeutet. Die Engländer, die in Üdſchary Süßholz auflaufen, 
haben von den Räubern Drohbriefe erhalten. In Folge deſſen 
haben die Engländer 15 Wächter in Dienſt genommen. An der 
perſiſchen Grenze, im Dorfe Karſchewan, erſchlen unlängſt der be⸗ 
rüchtigte Räuber Nabi, als Kreischef verkleidet, mit 18 Koſaken 
und 3 fonfitgen Banditen. Nabi berief die Bewohner des Dorfes 
zuſammen und befahl den Koſaken fie dingfeſt zu machen. Die 
Bauern erkannten jetzt, wer in der Kleidung des Krelschefs ſteckte, 
aber es war zu ſpät. Die Bande plünderte 31 Häuſer, ebenſo die 
Kirche, verwundete den Prieſter und außerdem noch drei Mann und 
tödtete einen. Von den Räubern wurde der Bruder Nabis ge⸗ 
tödtet. Der Raubſchaden ſoll ca. 29 000 Rubel betragen. 
Aſien. 
Der chineſiſch japaniſche Krieg. 

* Der Berichterſtatter der „Pall Mall Gazette“ in 9) o⸗ 
kohama kann nicht genug die Glattheit rühmen, mit der 
die japaniſche Mobiliſirung vor ſich ging: 

„Alles erfolgte“, fo heißt es, „fo ſchnell, jo rubig, fo im Ge⸗ 
heimen, daß man kaum etwas davon merkte. In Shimonojofi 
wurden 4000 Mann eingeſchifft, mit Munition und Vorrätben, ſelbſt 
mit Holz und Kohlen, zwiſchen 6 Uhr Morgens und 3 Uhr Nach⸗ 
mittags. Um 4 Uhr ſtachen die Schiffe ſchon in See. Um 10 Uhr 
Morgens traf ein anderer Transportdampfer in Shimonoſokt ein, 
um 4 Uhr Nachmittags ſegelte er —— mit 176 Reitern und Pfer⸗ 
den nach Korea ab. Als es nothwendig war, mehr Transports 
ſchiffe anzukaufen, kaufte die Regierung ſofort zehn große Fahr⸗ 
zeuge, zahlte, entließ alle europälſchen Offiziere und ſetzte japanſſche 
Offiziere an Bord. Alles das geſchah innerhalb 28 Stunden. Die 
japaniſche Draantfatton iſt in der That vollendet. Die Einberu⸗ 
ung der Reſerven ging edenſo am Schnürchen; jeder Reſerviſt mel⸗ 
ete ſich ſofort, feine Ausrüſtung lag bereit. Aber trotz alledem 
hat Japan ſich an ein Unternehmen gemacht, welches über ſeine 
Kräfte geht. Selbſt wenn der Krieg, was ſehr unwahrſcheinlich it, 
mit der koreaniſchen Phaſe endigt, wird Japan ſich in Schulden 
geſtürzt haben, welche es kaum zu tragen im Stande iſt. Der 
jetzige Ueberſchuß beträgt etwa 20¼ Millionen Den (2 000 000 Pfd. 
terl.). Iſt das Geld verbraucht, To muß Japan weitere Anleihen 
aufnehmen, ſeine Eiſenbahnen 3 und Papiergeld ausgeben. 
Selbſt wenn Japan als Sieger aus dem Kampfe hervorgeht, wird 
die Verwaltung Koreas viel Geld koſten. Japan tft weder reich, 
noch ſtark genug, um einen „egyptiſchen Coup“ zu unternehmen. 
Sit die Sache aber mit Korea nicht abgethan, jo wird Japan noch 
ſchlimmer dran fein. Es werden Finanzſchwierigkeiten entſtehen, aus 
welchen Japan ſich in langen Jahren nicht herauswinden kann. Die 
europäiſche Kolonſe in Yokohama tft der Anſicht, daß ein Sieg 


Antwerpener Weltausſtellung. 
(Von unſerem Spezial⸗Berichterſtatter.) 
XVII. Brief. 


Antwerpen, 4. September. 
Die öſterreichiſche Abtheilung. 

Neben der italieniſchen Abtheilung und nur durch den 

Lag tgang von derſelben getrennt, befindet ſich die öſterreichiſche 

sſtellung. Dieſelbe iſt mit ſehr viel Geſchmack und Kunft- 
ſinn geordnet. Beſonders thut dem Auge des Beſchauers die 
Gruppirung der ausgeſtellten Gegenſtände, wenigſtens ihren 
großen Linien nach, um das Bruſtbild des Kaiſers Franz 
Joſeph äußerſt wohl. Es iſt eine ſinnige Art, den geliebten 
Monarchen als Beſchützer und Förderer des Handels und der 
Induſtrie hinzuſtellen. Die Organiſatoren verdienen wirklich 
alle Anerkennung und wir müſſen es zugeſtehen, Wien bleibt 
Wien, ſowohl was ſeine Leiſtungen, als die Art, dieſelben gel⸗ 
tend zu machen, anbelangt. 

Auch hier finden wir kleine Gegenſtände, welche der Fran⸗ 
zoſe unter dem Gattungswort: „bibelots“ Nippſachen zuſam⸗ 
menfaßt und worin beſonders Paris einen ſchwunghaften Handel 
betreibt, doch der Wiener Artikel ſteht dem Parifer bibelot in 
nichts nach. Wien iſt die Stadt, welche das meiſte künſtle⸗ 
riſche Talent auf die Anfertigung der gewöhnlichen Gebrauchs⸗ 
ſachen verwendet, die Stadt, wo der Handwerker die meiſten 
Anlagen beweiſt. Ein Jeder, der Wien beſuchte. wird dieſen 
Eindruck aus der luſtigen Stadt mit fortgenommen haben. Auch 
die allergewöhnlichſten Beſchäftigungen werden mit einer gewiſſen 
Virtuoſität geübt. Der Laſtträger am Bahnhof trägt lachend die 
ſchwerſten Laſten, der Droſchkenkutſcher lenkt ſeinen Wagen mit 
einer wahren Genialität, an den herrlichen Damentoiletten erkennt 
man leicht die perfekte Schneiderin, beim Konditor ſchmecken die 
Kuchen beſſer als in irgend einer anderen Stadt und Wiener 
Stiefel und Handſchuhe ſind nicht zu zerreißen. Oder wer 
hätte noch nicht dieſen abwechſelnd ſchwärmeriſchen, wie leiden⸗ 
ſchaftlichen Weiſen einer öſterreichiſchen Muſik in einem öffent. 
lichen Lokal mit wahrem Genuß gelauſcht und zum Schluß 
ausgerufen: „Aber dieſe Leute ſind ja lauter Künſtler.“ 
Dieses Streben nach Höherem, dieſer Ehrgeiz, nicht etwa 


Außergewöhnliches, ſondern Tüchtiges in ſeinem Fach zu 
leiſten, findet ſich auch in der öſterreichiſchen Abtheilung zum 
reinſten Ausdruck gebracht. — Das Selbſtbewußtſein, etwas 
geleiſtet zu haben, bleibt dem wahren Verdienſt. Denn auch 
ungeſchmälert und auf einer großen Anzahl von Gegenſtänden 
kann man neben dem Namen des jenigen, der fie ausgeführt, 
auch den Namen desjenigen finden, der ſie gezeichnet hat. Es 
iſt das übrigens nur recht, denn demjenigen, der ein Möbel, 
eine Vaſe, ein Juwel gezeichnet, gebührt doch wohl auch 
ein Theil der Anerkennung neben demjenigen, der dieſe 
Zeichnungen ausführte. In Frankreich hat man dies ſchon 
erkannt und das Eintragen der Namen des Zeichners hat ſchon 
auf manches bedeutende Talent aufmerkſam gemacht. 


Doch kehren wir von dieſer Abſchweifung zur Ausſtellung 
zurück. Es giebt dort gar mannigfaltige Sachen zu ſehen; 
die prachtvoll gravirten Criſtallplatten von Lohmeyer, die mit 
bewunderungswürdiger Eleganz und Leichtigkeit gearbeiteten 
böhmiſchen Gläſer und die große Wiener Spezialität, die aus 
marolkkaniſchem Leder gefertigten Gegenſtände, an denen ſich 
beſonders die n der gute Geſchmack und die Geſchick⸗ 
lichkeit der Arbeiter bethätigt zu haben ſcheinen, dann die 
Arbeiten der Schule für Spitzenklöpplerinnen, welche die alten 
Spitzen von Venedig und Genua fo prachtvoll nachahmen. — 
Etwas weiter finden wir die Möbel aus gebogenem Holz vom 
Hauſe Jacob und Joſeph Kohn, nicht zu verwechſeln, meinte 
eine humoriſtiſche Reklame, mit den Fabrikanten ähnlichen oder 
gleichen Namens. Jedenfalls hat das Haus Kohn ſich hier 
nicht von einer unvortheilhaften Seite geaegt und dürfte deſſen 
Depot in Antwerpen ſich bald zahlreicher Beſtellungen zu er⸗ 
freuen haben. Die Herren Kohn beſchäftigen in ihren großen 
Fabriken in Schleſien und Ungarn mehr als zehntauſend 
Arbeiter, die an einem Tage annähernd 7000 Stück Möbel 
liefern können. Dieſer Erfolg iſt übrigens durchaus gerecht: 
fertigt durch die feine Arbeit und durch ihre Eigenartigkeit. 
Der ganze Pavillon, in welchem die Möbel ausgeſtellt find, iſt 
aus gebogenem Holz errichtet und in demſelben bleiben die 
Beſucher ſtaunend vor einer ganzen Zimmereinrichtung ſtehen, 
die ebenfalls aus dem nämlichen Material hergeſtellt iſt —. 


Oeſterreich ſtellt ferner feine Weine aus, dann weiter die 
tauſenderlei Artikel, wie Leder, Holz, Getreide, Honig, an denen 
beſonders die Fachleute ihre Freude haben werden. Vielleicht 
wird ſich auch einer oder der andere Sohn Albions zum An⸗ 
kauf der ausgeſtellten eigenen Schuhe für Lawn⸗Tennis hin⸗ 
reißen laſſen. Doch vergeſſen wir nicht eine der Haupt⸗ 
attractionen der öſterreichiſchen Abtheilung, die ſtilvolle Tyroler 
Alpenhütte mit ihren aus unbehauenen Baumſtämmen ge⸗ 
fertigten Wänden und dem einen eigenen Reiz ausübendem 
Mobiliar und beſonders das herrliche Panorama, der Ausblick 
auf die Tyroler Alpen. Es iſt das ein Plätzchen, das 
Freunden der Idylle und der Naturwahrheit zu empfehlen iſt. 
— Zum Schluß unſerer Wanderung wenden wir uns zu dem 
größten Pavillon der öſterreichiſchen Abtheilung, dem der großen 
Papierfabrek Leykam⸗Joſefsthal, wie man uns verſichert, die 
größte Papierfabrik Europas. Dieſelbe hat 17 große Nieder⸗ 
laſſungen, in denen 3000 Perſonen beſchäftigt ſind. Um ſich 
ein genaues Bild von der Großartigkeit dieſer Fabriken zu 
machen, mag der Ausſtellungsbeſucher die dem Hauſe affiliirte 
große Fabrik Moorees and Co. in Antwerpen in Augenſchein 
nehmen. Dieſe Fabrik beanſprucht für ihre großartigen Bauten, 
ihre 26 Magazine und zahlloſen Ateliers einen Flächenraum 
von 2000 Quadratmeter. Indeß was noch intereſſanter iſt, 
als die materielle Einrichtung der Fabrik, das iſt die be⸗ 
merkenswerthe Organiſation der Arbeiter. Das ganze Perſonal 
iſt gegen Unfälle verſichert, obſchon dies in Belgien nicht durch 
das Geſetz vorgeſchrieben. Die Arbeiter werden anſtatt Sonn⸗ 
abends des Donnerſtags bezahlt und die Erfahrung hat ge⸗ 
lehrt, daß das eine ausgezeichnete Maßregel iſt, die den Arbeiter 
von der Verſuchung fernhält, ſein während der Woche ſauer 
verdientes Geld theilweiſe in fröhlicher Geſellſchaft des Sonn⸗ 
abends Abends zu verjubeln, ehe er es nach Hauſe zu Frau 
und Kind trägt. — Es iſt das auch eine gute Lehre, welche 
die Ausſtellung giebt, und wenn ſie ihre Früchte trägt, dann 
wird gewiß das Haus Leykam⸗Joſefsthal ſich freuen können, 
nicht nur ihren eigenen Vortheil, ſondern auch zum Nutzen 
anderer ihre Produkte ausgeſtellt und ihre Organiſation als 
Muſter hingeſtellt zu haben. 


Jopans dazu dienen würde, den Europäern noch weniger Reck te 


die ſchon mißlich genug ſind, würden noch beikler werden. 


Militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 


M Endlich iſt eine offizielle Erklärung betreffs des Do we⸗ 
ſchen Panzers erfolgt, welche an Deutlichkeit nichts zu wünſchen 
übrig läßt. Nach dieſer Erklärung ſcheint es Thatſache, daß der 
Panzer auf der ſchußſicheren Stelle, auf die allein geſchoſſen 
werden darf, eine Nickelſtahlplatte trägt, die allerdings gegen das 

nfanterie⸗Geſchoß ſchützt. Daß ſich der Panzer nur an den Rand⸗ 
chen biegen läßt, ferner das ziemlich bedeutende Gewicht (bis 
zu 15 Kilo = 30 Pfund) find Punkte, welche den Verdacht zu 
deſtätigen geeignet ſind, daß die eigentliche ſchußſichere Fläche aus 
einer Stablplatte beſteht. Das Gewicht des Panzers allein, welcher 
von Dowe in Mannheim vorgeführt wurde, wäre ein ſehr großes 
— — für den militärſſchen Gebrauch. Wenn ein einfacher 
uſtpanzer 15 Kilo = 30 Pfund wiegt, dann kann man die 
Soldaten wie die mittelalterlichen Ritter nur lieber in Rüſtungen 
aus Nickel oder Aluminium ſtecken. Sie tragen daran nicht 
ſchwerer als an einer Uniform, die mit dem Doweſchen Panzerftoff 
efüttert fit. Dowe hat nun allerdings vor einiger Zeit erklärt, 
daß der Kunſtſchütze Martin ihn hintergangen und dem Kriegs⸗ 
miniſterium ohne ſein Vorwiſſen einen falſchen Panzer vorgelegt 
hätte. Der Kunſtſchütze Martin erklärt indeſſen den Schneider⸗ 
meifter Dowe für die vorgeſchobene Perſon. ex von beiden die 
Wahrheit geſprochen hat, zu ermitteln, dazu find wir nicht im 
Stande. Möalich iſt es ſchon, daß beide Herren an der Wahrheit 
vorbel—geſchoſſen haben. Wenn Dowe wirklich kein Schwindler 
oder Reklameheld ift, weshalb ſtellt er feinen ganzen Panzer 
nicht der Schußprüfung zur Verfügung und nur immer einen 
kleinen Theil? Wesbalb ſpielt er nicht der Militärverwaltung 
gegenüber mit offenen Karten? Glaubt er, daß dieſe ihn übers 
vortheilen will? Erfindungen, die gefliſſentlich mit dem Mantel 
des Geheimniſſes umgeben werden, fallen zumeiſt unter die Be⸗ 
ſchnug „Geheimmittel“ und dieſe ſind ſtets und unter allen Um⸗ 
den ſehr verdächtig. Deshalb, Herr Dowe, offenes, ehrliches 
Spiel, das iſt das Beſte von Allem. 


Polniſches. 
Bofen, den 7. September. 


»In Kurnik wurde geſtern vom Herrn Landrath Spendelin 
wegen der bekannten Vorgänge ein Termin abgehalten; 
ſümmtliche Zeugen haben, wie uns mitgethellt wird, die An⸗ 
gaben des Lehrers n beſtätigt. 

t. Die Verſammlung von Arbeitgebern und Arbeitnehmern, 
welche von dem ſezeſſioniſtiſchen Komitee nach dem Ahlersſchen Saale 
(Hotel de Soxe) für geſtern Abend zuſammenberufen war, zählte 
150-200 Theilnehmer, während die Verſammlung der ſogenannten 
Hofpartei nur von etwa 40 Perſonen deſucht war. 75 exaus iſt 
allerdings kein ſicherer Schluß auf die Stärke beider Parteien zu 
ziehen, ba erſtens das eigentliche Wahlkomitee für die Verſamm⸗ 
lung abſolut nicht agitirt batte und zweitens, weil das Intereſſe 
an den Gewerbegerichten den Elementen, aus denen ſich die Org: 
bowniter Partei zuſammenſetzt, näher liegt als den Hoſpartellern. 
Gerade unfelbftändige Gewerbetreibende, Geſellen und Arbeiter 
bilden das Gros der polniſchen „Volkspartei“ und dieſe find ja 
auch bekanntlich in deren Verſammlungen ſtets am ftärkiten ver⸗ 
treten. Beide Verſammlungen fanden darin ihren eigentlichen Ab⸗ 
ſchluß, daß aus dem Kreiſe der Arbeitnehmer und Arbeitgeber je 
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e, wie der „Gazeta Opolska“ von eine 
älteren ten e N Ta f an die ob — 
ſchleſiſche Gelſtlichkeit verſchickt. on den 
vier fürſtbiſchöflichen Kommiſſaren in Oberſchleſien unterzeichnet. 
In dieſem wird zu reger Betheiligung an einer in au 
den 6. d. angelegten Verſammlung aufgefordert. In dieſer fol 
über die Mittel berathen werden, welche zu ergrelfen ſind, damit 
der in Ratibor erſcheinende „Kur. Görnoſzlaskl“ un Organ ber 
geſammten Geiftlichfeit und des Volkes in Oberſchleſien erklärt 
werde, ſowie darüber, was zu thun iſt, damit die Politik des 
h in Oberſchleſien weiter ge⸗ 
ührt werde. 
t. Ueber die Reiſe des Kaiſers Franz Joſeph nach 
Lemberg werden dem „Dziennik Poznanskt“ unter anderem 
folgende Einzelheiten telegraphiſch mitgetheilt. Von Rzeſzow ab 
begleitete den Salfer der Statthalter von Galizien Graf Badent 
auf ſpezielle Einladung des Kaiſers. Auf dem Bahnhof in Lember 

waren zur Begrüßung des Monarchen außer dem Landesmarſcha 
Fürſt Sangu 1 noch Vertreter des Landesausſchuſſes, zahl⸗ 
reiche Mitglieder des Adels und Herren vom Ausſtellungskomitee, 
mit dem Fürſten Sapleha an der Spftze, anweſend. In feiner Be⸗ 
grüßungsrede brachte Fürſt Sangufzko die Treue und die An⸗ 
Hänglichkeit zum Ausdruck, von denen Galtzien und alle feine Ein- 
wohner ihrem Herrſcher gegenüber beſeelt ſelen. Er betonte ferner die 
Dankbarkeit des Landes dafür, daß der Kaiſer, ſein väterliches 
Herz bethätigend, nach Lemberg gekommen ſei, um die Früchte der 
Arbeit und des Fleißes ſeiner galiziſchen Unterthanen und den 
Fortſchritt zu beſichtigen, den das Land unter ſeinem Scepter ge⸗ 
macht habe. Der Landesmarſchall ſchloß mit dem Rufe: „Gott 
ſegne den Monarchen, der Monarch möge recht lange Jahre re⸗ 
gieren, der Kalſer lebe hoch!“ Bel der Einfahrt in die Stadt wurde 
der Kalſer vor einem prachtvollen Triumphbogen von dem Stadt⸗ 
3 Dr. Mochnacki, an der Spitze des Stadtrathes, begrüßt. 
Mochnacki äußerte unter Anderem in warmen Worten, wie 
150 ſich die Stadt Lemberg und ihre Einwohner beglückt fühlen 
dem Augenblick, wo des bochherzigen Monarchen Bub den 
galiziſchen Boden berührt habe und den Lembergern Gelegenheit 
nent — ſel, die ſchuldige Huldigung und ihre uner⸗ 
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boltexpalais fand dann die Begrüßung von Seiten der Miniſter, 
den Hohwürdenträgern und des ganzen galiziſchen Episkopats ftatt. 
— 


Gelearaphiſche Nachrichten. 
) Elbing, 7. Sept. Nachdem um 9 Uhr 50 Min. die 
Majeſtäten auf der proviſoriſchen Halteſtelle bei Eichsfelde 
eingetroffen waren, begaben ſie ſich zur Parade des 17. Armee⸗ 
korps, bei welcher nach Abſchreiten der Front der Truppen 
die Uebergabe der Standarte erfolgte. Die Parade 
verlief auf dieſelbe Weiſe, wie die des 1. 1 Der 
König von Württemberg führte dem Kaiſer ſein Küraſſier⸗ 
regiment „Herzog Friedrich Eugen von Württemberg weſt⸗ 
preußiſches Nr. 5“ vor. Die Kaiſerin, welche vor dem Kaiſer 
das Paradefeld verließ, wurde beim Betreten der Stadt vom 
Oberbürgermeiſter Elditt mit einer Anſprache und von einer 
Ehrenjungfrauen unter Ueberreichung einer Blumenſpende 
wit einigen Verſen bewillkommt, wofür die Kaiſerin huldvollſt 
a dankte. Der Kaiſer kehrte ſpäter vom Paradefelde zurück und 
nahm nach Begrüßung der ſtädtiſchen Behörden auf dem 


* 


einzuräumen. Die Beziehungen der Europäer zu den Behürden, 


Treue zum Ausdruck zu bringen. Vor dem Statt hatte 


Friedrich Wilhelms platze einen von der Stadt dargebotenen 
Ehrentrunk entgegen. In der Anſprache gedachte der Ober⸗ 
bürgermeiſter Elditt des früheren Beſuches des Kaiſers in 
Elbing, dankte für die Bemühungen Allerhöchſt deſſelben um die 
Wohlfahrt des Landes, um die Erhaltung des Friedens 
und betheuerte das Gelöbniß unwandelbarer Treue und un⸗ 
begrenzter Liebe. Nachdem der Kaiſer von einer der Ehren⸗ 
jungfrauen ein mit einer Anſprache in Verſen überreichtes 
Bouquet entgegengenommen hatte, dankte allerhöchſt derſelbe 
in huldvollen Worten für den Empfang. Um 1¾ Uhr 
reiften die Majeſtäten nach Marienburg ab. 


Telephoniſche Nachrichten 
Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
erlin, 7. September, Nachmittags. 

Der Rendant der hieſigen Neu⸗Köllniſchen Kredit⸗ 
geſellſchaft Ney iſt wegen Urkundenfälſchung, Betrug, Unter⸗ 
ſchlagungen, Untreue und Vergehen gegen die Konkursordnung zu 
4 Jahren Zuchthaus und 6jährigem Ehrverluſt unter Aus⸗ 
ſchluß mildernder Umſtände verurtheilt worden. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin. 7. September, Abends. 

Eine neue Reichsſteuer iſt einer N e 
„Fränk. Cour.“ zufolge in Ausſicht. Das genannte Blatt 
erfährt, daß die Apotheker ſowie die Steuer⸗ und Zollbehörden 
in Nürnberg beauftragt ſeien, über den Verbrauchszweck und 
Verbrauchsmenge von Saccharin und anderen Süß ⸗ 
ſtoffen Erhebungen anzuſtellen. Man nimmt an, daß 
es ſich um den Zweck einer Reichs ſteuer handle. 

Wie die „Nat.⸗Ztg.“ hört, forderte das Auswärtige Amt 
den deutſchen Geſandten in Centralamerika, 
Peyer, auf, über die neuerdings gegen ihn erhobenen 
Ane Ber lch t zu erſtatten. 
Selbſtverſtändlich werden erſt nach Eingang des Berichtes die 
Klagen beurtheilt werden können. Die hier in maßgebenden 
Kreiſen herrſchenden Anſichten gehen dahin, daß mit den in den 
mittelamerikaniſchen Republiken herrſchenden Verhältniſſen auch 
Deutſche rechnen müſſen. Trotzdem ſei jede begründete Be⸗ 
ſchwerde von der deutſchen Diplomatie zu vertreten, allerdings 
nicht während der Revolution, ſondern nach Herſtellung einer 
anerkannten Regierung. 

Wie verlautet, if die Ausarbeitung des Entwurfes 
eines Lehrerbeſoldungsgeſetzes im preußiſchen 
Kultusminiſterium ſoweit vorgeſchritten, daß die Ein⸗ 
bringung deſſelben unmittelbar nach Einberufung des preu⸗ 
ßiſchen Landtages Mitte Januar nächſten Jahres als 
gewiß gelten kann. 

Am 18. September verſammeln ſich die Vertreter der 
Nordweſtdeutſchen Handelskammern in Braun⸗ 
ſchweig, um über das geſetzgeberiſche Vorgehen gegenüber dem 
unlauteren Wettbewerb zu berathen und darüber an 
den deutſchen Handelstag zu berichten. 

Die Fürſtin Bismarck iſt geſtern plötzlich erkrankt 
und muß das Bett hüten. Ihr Zuſtand iſt jedoch nicht bedenklich. 
rat . des Profeſſors von Helmholtz iſt hoff⸗ 

Dem Gemeinde⸗Vorſteher Dietrich zu Wleſenthal, 
Kreis Wirſtitz, iſt das Allgemeine Kends in 
Gold verliehen worden. 

Wie aus Danzig gemeldet wird, iſt der Plan eines 
Freibezirks im Hafen von Neufahrwaſſer 

eſichert. Es ſind mehrere Beamte von Danzig nach 
amburg, Altona und Bremen zur Kenntnißnahme der dorti⸗ 
gen Verhältniſſe entſandt worden. Der dem Miniſterium hier⸗ 
über erſtattete Bericht hat eine ſehr gute Aufnahme gefunden. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Breslau: Oberpräſident 
v. Seydewitz, welcher ſich bereits am 4. September von dem 
Provinzial⸗Ausſchuß verabſchledet hat, verläßt am Montag 
Breslau, um auf feinem Gute in der Oberlauſitz Aufenthalt zu 
nehmen. Im Oktober wird Herr v. Seydewitz nach ſeiner Villa in 
Görlttz überſtedeln. 

Das „B. T.“ meldet aus Rom: Die politiſche Kom⸗ 
7 verurtheilte zwölf Anarchiſten zur Ver⸗ 

u Dr 
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ng. a 
Die Abendblätter melden aus Rom: Während eines Feſtes 
der Kirchenſänger in Viterbo ſtürzte die Decke des Saales 
ein, wobei viele Perſonen ſchwer verwundet wurden. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Warſchau: In Ruda Gu⸗ 
owska tit das dortige Theater vollſtändig niederge⸗ 
rannt; ſämmtliche Decorationen und Requiſiten wurden ein 

Raub der Flammen. 

Die „Voſſ.⸗Ztg.“ meldet aus ze: 8: In der Stadt Batu a 
in Algier wurden geftern 5 Arbeiter wegen Raubmordes hinter⸗ 
einander geköpft. — Ein neunjähriger Junge Namens Cehez⸗ 
mol in Baurcenac tödtete geſtern mit Meſſerſtichen ſein e 
m ſeinen Tiſchwein ausgetrunken 


Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Paris: Unter den bei 
Frau JIsmoör beſchlagnahmten Schriftſtücken befand 
ſich eins, welches Näheres berichtet über das Platzen 
von Geſchoſſen bei den Dienſtübungen in 
Ha di nau. 
te „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Hellingfors: Eine Anzahl 
von Fildern von den finiſchen Inſeln wurde von einem 
Orkan überraſcht. Von den Fiſchern ertranken 15, die 
anderen retteten ſich auf eine Felſeninſel, nachdem 
ihre Boote zerſchlagen waren. Erſt nach drei Tagen kam Hllfe. 
wei der Fiſcher waren inzwiſchen geßſorben, fünf waren an 
yphus erkrankt, während andere vor Hunger bewußtlos 
waren. 

Aus London wird gemeldet, daß Mac Carthys 
Rücktritt wegen der Chedaffaire (Annahme eines Geld⸗ 
betrages von Gladſtone für den antiparnellitiſchen Parteifonds) 
bevorſtehe und der Kampf um die antiparnellitiſche Führer⸗ 


ſchaft wahrſcheinlich iſt. 


Marienburg, 7. Septbr. Der Kaiſer und bie 
Kaiſerin find heute Nachmittag um 2½ Uhr hier ein ⸗ 


Großmutter, weill ſie 
a 
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getroffen und mit brauſenden Hurrahrufen von der Be⸗ 
völkerung empfangen worden. Auf dem Wege vom Bahnhofe 
nach der Stadt bildeten die Kriegervereine, die Schützengilde, 
die Gewerke und die Schulen Spalier. An der Weichbild⸗ 
grenze der Stadt fand die Begrüßung der Majeſtäten durch 
die ſtädtiſchen Behörden und den Kreisausſchuß ſtatt. Der 
Bürgermeiſter von Marienburg Landfuchs hielt eine An⸗ 
ſprache, in welcher er der Liebe und unwandelbaren Anhäng⸗ 
lichkeit erneut Ausdruck gab. Der Kaiſer erwiderte mit aner⸗ 
kennenden und dankenden Worten. Hierauf überreichte eine 
der Ehrenjungfrauen der Kaiſerin einen herrlichen Blumen⸗ 
ſtrauß und trug ein Gedicht vor. Die Kaiſerin dankte huld⸗ 
vollſt und nahm die Blumengabe entgegen. Hierauf ſetzten 
der Kaiſer und die Kaiſerin zu Wagen die Fahrt nach dem 
Hochſchloſſe fort und nahmen in der Marienburg 
Abſteigequartier. Daſelbſt findet um 6 Uhr Nach» 
mittags die Paradetafel ſtatt. Um 8 Uhr 10 Min. 
vestaffen die Majeſtäten Marienburg mittels Sonderzuges. 
Der Kaiſer ſteigt in Schlobitten aus und fährt alsdann 
mittels Wagen nach dem Schoſſe des Grafen Dohna⸗ 
Schlobitten. 

Lemberg, 7. Sept. Der Kaiſer iſt heute um 11 Uhr 
4 Min. hier eingetroffen und von den Miniftern mit 
Ausnahme von Schönborn, von Plener und Welſersheimb am 
Bahnhofe empfangen und von der Bevölkerung auf der Fahrt 
vom Bahnhofe nach der Stadt enthuſtaſtiſch begrüßt worden. 
Auf die Begrüßungsanſprache des Landtagsmarſchalls San⸗ 
guſzko dankte der Kaiſer für die Verſicherungen der Treue 
und Ergebenheit und betonte, er werde unabläſſig beſtrebt 
bleiben, den einträchtigen Wetteifer der dieſes 
Land bewohnenden Stämme auf den Gebieten des Gewerbes 
und der Induſtrie zu fördern. Auf die Anſprache des Bürger⸗ 
meiſters Mochnatzki hob der Kaiſer hervor, daß er die Be⸗ 
mühungen zur Förderung der Landes intereſſen aufmerkſam ver⸗ 
folgt habe und ſich freue, ſich heute von ihren Erfolgen über⸗ 
zeugen zu können. 

London, 7. Sept. Die Grubenarbeiter hatten ſich 
beſchwert, daß der Kongreß der Arbeiterſyndikate 48 Arbeits⸗ 
ſtunden pro Woche feſtgeſetzt und ſo die geſammte Zahl der 
Arbeitsſtunden vermehrt hatte. In Folge deſſen beſchloß der 
Kongreß die Grubenarbeiter von dieſer Beſtimmung aus⸗ 
zunehmen. 

Notterdam, 7. Sept. Eine Depeſcke der „Nieuws 
Rotterdamſohen Kurant“ meldet aus Batavia: Der Haupt⸗ 
mann Lindgreen, ein Sanitätsoffizier, ein Lieutenant 
ſowie 60 Soldaten kehrten geſtern nach Ampanam (Lombol) 
unter der Bedeckung des Radſcha zurück. Wie es heißt, iſt 
die Artillerie in Thätigkeit getreten. Der Sohn des Radſcha 
Aroen wurde verwundet. Es ſteht ein Angriff ſeitens des 
Radſcha bevor. 


Der japaniſch· chineſiſche Krieg. 

Aus PDokohama wird gemeldet: Marſchall Yama- 
gata iſt nach Korea abgereift, um den Oberbefehl 
über die japaniſche Armee zu übernehmen. Nach den letzten 
Nachrichten dürften in Korea ungefähr 100 000 Mann Japaner 
verſammelt ſein. Man glaubt, es ſeien Vorbereitungen zu 
einem Angriff gegen Pek ing getroffen. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus London: Eine Shan⸗ 
ghaier Drahtmeldung der „Central News“ beſtätigt, daß die 
Truppenbewegungen auf Korea durch anhaltende 
n ſehr erſchwert würden. Die erwartete 
Schlacht iſt daher verſchoben worden. Die chineſiſche Flotte 
unter dem Befehl des Admirals Ting ift in Wais⸗hei⸗wai 
angekommen. — Der ehemalige preußiſche Hauptmann von 
Hanneken wurde zum Inſpektor der chineſiſchen Küſten⸗ 
befeſtigung ernannt. Die japaniſche Flotte kreuzt auf der Höhe 
der Südküſte von Korea. 

London, 7. Sept. Nach einer Meldung des Reuter⸗ 
bureau aus Shanghai vom heutigen Tage ſoll eine be⸗ 
deutende japaniſche Streitracht eine Inſel in der 
Societybucht, 40 Meilen nordweſtlich von Fort 
Arthur beſetzt haben, um von hier aus eine Operation 
zu beginnen. Die Landung ging ungehindert von ſtatten. 
Die Japaner ſollen Vorbereitungen treffen, um einer längeren 
Belagerung zu widerſtehen. Ein Theil der japaniſchen Flotte 
fährt, wie es heißt, nach Japan zurück, um neue Truppen 
herüber zu ſchaffen. China ſoll jetzt neue große 
Truppenabtheilungen durch die Nass 
nach Korea marſchiren laſſen. 

London, 7. Sept. (Reutermeldung aus Pokohama.] 
Der König von Korea ſandte eine Miſſion an den 
Mikado, um demſelben für das Verſprechen, den inneren 
Frieden in Korea wiederherzuſtellen, zu danken. Der König 
ſtellt die Souveränität Chinas in Abrede und verfügt gewiſſe 
Reformen, darunter die Abſchaffung der Sklaverei und die 
Wiederherſtellung des diplomatiſchen Dienftes. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 
*Das Wetter, Meteorologliche onatsſchrift für Ge⸗ 
bildete aller Stände. Herausgegeben von Prof. Dr. R. Aſſmann. 


Dr. R. 
Verlag von Otto Salle, Braunſchweig. Im Hefte befinden ſich 
unter Anderem folgende Artikel: Die Zunahme der Blitzgefahr 
und die Einwirkung des Blitzes auf den menſchlichen Körper. Von 
E. Blend, Direktor des Königl. Statiſtiſchen Bureaus in Berlin. 
Schluß.) — Ueberſicht über die Witterung in Centraleuropa im 
1894. — Halos, Nebenſonnen und Nebenmonde. Von H. 
verhoff in Haarlem. — Meteorologiſche Notizen und Korre⸗ 
ſpondenzen. Karten⸗Beilage: Mittlere Iſobaren und Iſothermen. 
Jan au Niederſchlagsmengen von Centraleuropa für den 
un 


Auswärtige 
Fomilien-Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Eltſabeth 
Kreuzberg in Apollinarisbrunnen 
mit Herrn Dr. Ludger Nockher in 
Siegburg. Fräulein Amelia Lach 
im Roſſitz mit dem Gerichtsrefe⸗ 
rendar und Lieut. d. Reſ. Herrn 
Dr. jur. Walther Fahrenporſt in 
Pardubitz. Fräulein Martanne 
v. Berenberg Goßler mit Herrn 
Johannes Merck in Hamburg. 

räulein Klara Budde mit Herrn 

erichts⸗Aſſeſſor Paul Liman in 
Luckenwalde. Fräulein Minna 
Kiffe in Hannover mit Herrn Re⸗ 
6 Diedr. Meyer 
n Berlin. 
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Ludger Lintel in Emsdetten. Herr Fabrikanten in ihrer Specialbranche. 6. Oeffentlich chemi- 1 Uhr, Predigt, Herr 
nchen Se Koni Kantel di n e n 2. 1 55 N zur Nee IR St Lukas kir che in Jerſitz 

7 i tte swaaren, it Auskunft Mi a 
rath Adolf Roßnick in Berlin. art e 9688) f N Director Dr. be Sonntag, den 9. Sept., Vorm. 


10 Uhr, Predigt, Herr Baftor 


für Gas, Petroleum und Kerzen in ſehr Springborn. 


Vergnigungen. reichhaltiger Auswahl zu billigſten Preifen Mein Tuchgeſchäft us 5 
empfiehlt 11511 Mein Tu chge ſch 4 ft a Eider find i 8 Beit 


Lamberts Saal. 
Lehles Auftreten 


und 
Abschieds-Soiree 
der bier ſo beliebten 


Robert Eugelhardtschen 
Leipziger Sänger! 


Anfang 8 Uhr. 
Entree 60 Pf. 
Einlaft⸗Karten a 50 Pfg. 
bei Herren Lindau & Win- 
terteld, Wilhelmsplatz, Schu- 
bert, St. Martin, Ecke Rttter⸗ 
ſtraße u. Schubert, Betriplaß, 
zu haben. 

Jeder Beſuch erhält als 
Erinnerung an die Abſchieds⸗ 


| Alter Markt 49 vom 31. aura zum 6, Sept. 
Sigism. Obnstein. . der Firma Gebr. — Fer Beurer t . 


Getraut 1 Paar. 


Reparaturen und Reviſionen an M 285 h ora 11501 
Mae ern he ane at ı Baruch. e ace 


:!: — .. ——. wii. niht in See dee 
{ It rte Kulmb 7 2 2 1 
ſowie Keſſel⸗ u. Blecharbeiten ꝛc. ꝛc. tem einer aut eingefallen Grvorkierbraneien |zur Seimatb, über die 6 aden 
a des Meſſigs, Jeſatas 9, für Juden 
außerhalb durch rue Monteure oder in meiner 1 NETT Bierh andlun g. L und Cbriſten. Eintritt fret. 


abrik, ſowie Aufträge auf 39 
1 welche geneigt wäre, für eigene Rechnung den Verlag —— ̃ 2 
Maſchinen⸗ und Bauguß, für Woſen und Umgebung 


bitte mir frühzeitig zuzuweiſen. - er 
dn Gaünemähe und ante Kusrüßcung de Bilfinfter Berechnung . , non an ie Genen, Erden von Dankit more | Zurückg: kehrt 


Großes L von Maſchinen für Land en kehrt 
* und Milchwirthſchaft a REES TERENET Ir. Panienski, 


Max Kuhl, Posen, Dr. Krure & Hollmann, Berlin ö. V., Serge, Keaatbelter. 


Soiree das beiiebte Lied: * 5 i i a 
„Mein Engel du Gtitabetp“ | Eiſengießerei, Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede. Hollmannstrasse 25, bestehend seit 1823, Für 
aratis an der Kaſſe. EN | Tee 2 empfehlen ihre künstliehen mit destillirtem Wasser das ſtaatlich anerkannte 11041 

Zoologischer Garten. Unentbehrlich für jeden Geſchäftsmann. hergestellten 3882 Kindergärtnerinnen⸗ 
Sonnabend, d. 8. September er.: Neu! Aßmanns Briefordner. Neu! Hin eralwäss er: Seminar 

Militär⸗Concert D. RB. Nr. 44 895 Selters, Soda, Biliner, Pyrophosphorsaures Eisenwasser, Brom-, und die 
5 * | übertrifft durch feine überraschend leichte Handhabung alle bisherigen] Lithion-, Phosphatwasser (abführend wirkend), Emser, Wil- Fröbel'ſchen 
— Halbe Ettrittepreiſe⸗ Syſteme. SEM” Zu beziehen durch alle See 125 . Handlungen, dunger u. 8. f. Kindergärten 
* Preis pro Ordner und Locher je 1,25 M. 1464 Halbborfftraße Nr. 18 pt. 


Pony⸗Reiten und Fahren 
für Kinder. 
Abends Illumination. 


eee 


J. Oo. o. F. 
M. d. 10. IX. 94 A. 8, U. L. 


Handwerker⸗Verein. 


Montag, den 10. d. Ms., 
bends 8 Uhr: 11468 


fun der Biblio 


und Bücherausgabe 
im Hotel de Saxe. 


eee 


General⸗Vertreter für Schleſien und Poſen: - 
Bictoriaftrahte Nr. 27 pt. 


Mar Fiedler, Breslau, Vorderbleiche Nr. 10, BU Wichtig für Hausfrauen! „Wistoriateahe Mr. 27 ge, 


Bernhard Curt Pechstein, Wollwaaren Fabrik, - — : 
Müblhaufen i. Th., ß, ) 
gewebten und anderen veintwollenen Sachen und Abfällen Alles Nähere durch Prop . 
1 gelegene Fee 1.2 5 or gg Are d. Vorſt . 
nder, Sowie Portieren, afdecken und fo i 
mobernften Muftern bei billigiter Preisſtellung und ſchreufter | Ar . Wege (eb, Techinkel, 
Bedienung. Annahme und Muſterlager in Poſen bei: Be gindergärtneriunen nad. ß 


Kartoffeln. . H. Gross, Geesteninde, 8 6e 8 
mpo 


. 2 in der polntſchen ? N 
Wir haben Herrn P. Ry- „„ . 


Off rt. nebſt ‚Aniprü 
ezywol, ofen, Wilhelm inter A. 8, 10 Gmb. b. B 


von 
ſtraße 18, den Einkauf von aecht Chinesischen e 
Beraten für unfere 1 9 Hauſe findet ein Schüler liebe⸗ 
— e e Thee — volle Aufnahme gegen mäßiges 
ſtadt und für das Königreich Honorar; voſtl. B. R. [11479 


Als Konſirmalionsgeſchenk empfehlen wir: 


Geſanghuch 


für die 


Evangeliſchen Gemeinden 
det Provinz Fol. 


ü R li hstehenden Sorten: Schüler, moſalſch, findet 
dicht Fünſte auf Grund der Beſchlüſſe der ſechſten Nan e eee 11503 
Zum Luft chten. ordentlichen Provinzialſynode der Provinz Poſen Gebrüder Garve, Glogau. Nr. 1 1 3 Mar 2 
x Stats frisch , |, 9. Blüthonpeooo . . . 3, 
Friſche Wurſt. veränderte und vermehrte Auflage 5 frisch Leatt „ 4 Pesos Bauchong. 3000 Emilie Schulz, 
Vormittag Wellfleiſch. 4 amp 8 ee Pr 4. Souchong prima * 2,80 Viktoriaſtraſte 18 
Wir halten die Geſangbücher zu folgenden Preiſen g 5. Haysan . . 240 ‚ 
J K h k 1 (Carlsbader Melange) „ h ö Putzmacherin, Points und h 
11488 . u n e. vorräthig: von 1,30 bis 2 M., „ 6. Souc 5015 secunda . 2,00 Spitzenwäſcherin. k 
Viktoria⸗Neſtaurant. a) Mittlere Ausgabe: 3 ( 1 
ons- Menu 1 rohen Cafes ge bee % ... 
Packeten à ½, ½ u. ½¼ Pfd. 2 


Nr. 0 I. II. III. 

M. 1,50 2,30 3,25 4,25 4,75 5,50 7,09 8,00 15,00 
b) Große Ausgabe: 

. 0. L II. 
M. 2.75 5,25 6,50 


BEE Schlohitraite 4. 
Heute u. jeden Sonnabend: 


Vorzügl. Eisbeine. 


riſche Sendung vorzügl. echt. 
ulmbacher Bier a. d. Brauerei 
Conrad Planck, Kulmbach. 


von 1,05—1,70 M. empfiehlt in in : J 
reichhaltigster Ae Versand in Postcollis von 5 Ein Ballen, far. S. K. 14 
Pfund aufwärts franco gegen enthaltend 4 Stück Futtertuche, it 


W. Becker 2 
Wilhelmsplatz Nr. 14, Nachnahme. 10714 | jyrtpümlich vom Spediteur an 


aner : EEE d lung abgeliefert 
Sauber . Geheime Leiden border“ Meivınen Nas | 


Nr 


Un Sun u. e „u. z Art, als: Haut werden erbet 5 | 
— — Ferlagsbandlung W. Decker & Co. Närlachteie Wänfe, aus Enten, bene e 1. 5 Kornicker, 
ff. Kesselwurst mit Gänſeklein und Lebern, beitetarand u Pigeon Anm. Markt 78. 


ſowie täglich friſchen Gänſebraten v. Queckſilber u. Jod, ſelbſt da, wo | Brillanten, altes Gold und 
empfiehlt dergl. Mittel ſchädlich a. d. Körper] Silber kauft u. zahlt die höchſten 


U 1149 
ich’ ewirkt. Briefl. m. gleich. Erfolge | Bretie Arnold Wolf, 
Gebr. Re ich 8 5 A. Lange, . = (Markt) 9786] Goldarbeiter, Friedrichſtr 4. 


Geflügelhandl., Saptegaplatz 11.117213 Provinz Sachſen. 
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Schmorkohl. 


Julius Conrad, 
Fiſcherei 31. 


(A. Röstel) 
17 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 8. September 1894. 


Lokales. 
Bien, 7. September. 

„Die aus dem Geſetz vom 14. Juli 1893 fließenden 
ſtaatlichen Beihülfen an unvermögende Schul⸗ 
gemeinden für Volks ſchulbauten haben im Jahre 
1893/94 in ihrem vollen Betrage von 2 Millionen Mark 
Verwendung gefunden. Es find damit insgeſammt 323 Schul⸗ 
bauten, theils Neu-, theils Reparaturbauten unterſtützt worden, 
wovon 60 auf unfere Provinz entfallen. Die hierfür 
aufgewandıen Unterſtützungsgelder betrugen im Regierungs⸗ 
bezirk Poſen 321 290 M. und im Bezirk Bromberg 100 440 
Mark. Mit dem Geſammtbetrage von 421 730 Mark hat 
unſere Provinz unter allen Provinzen die höch ſte Zu⸗ 
wendung erhalten. 


g. Einführung einer Prüfung von Supernumeraren bei 
den königl. Regierungen. it Rückſicht auf die auch bet 
anderen Neſſorts beftenenden Einrichtungen haben es die Minifter 
des Innern und der Finanzen für erforderlich gehalten, auch für 
die im Subolterndtenſt het den königl. Reglerungen beſchäftigten 
Civilſuperrumeraxe und Milftäranwärxter eine Prüfung einzuführen. 
Die Zuiofjung zu dieſer Prüfung ſoll für die Cipilſupernumerare 
An der Regel ertt nach abgelegtem Triennium erfolgen; für die 
Militäranmärter kann die Vorbereitungszeit bei dargelegter aus⸗ 
reichender Qualifikation auf zwei 
Prüfungskommiſſion tritt am Sitze des Oberpräſidiums zuſammen 
und wird gebildet durch einen Ober⸗Regterungsrath als Vorſitzen⸗ 
den, einen Regierungsrath und einen rechnungsverſtändigen Sub⸗ 
alternbeamten (Land rentmeiſter oder Regierungs⸗Sekretär.) Die 
Prüfung dauert drei Tage und zwar find für bie ſchriftliche Prü⸗ 
fung zwei Tage und für die mündliche Prüfung ein Tag beſtimmt. 
Gegenſtand der Prüfung iſt der praktiſche Dienſt im Expedttions⸗ 
und Regiſtraturfache, das Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen, ſowie die 
Grundzüge der Reſchs⸗ und der preußiſchen Verfaſſung und die in 
den verſchiedenen Wert altungszweigen häufiger in Anwendung 
kommenden Geſetze, Reglements ꝛc. Diäten und Reiſekoſten für die 
Theilnahme an den Peöfungen werden nicht gezahlt. Die Prüfung 
darf nur einmal wlederholt werden, und der Betreffende wird bei 
dem Nick tbeſteben derſelben aus dem Dienſte entlaſſen. Die Ent⸗ 
laſſung aus dem Staatsdienſte erfolgt auch dann, wenn die Prü⸗ 
fung nicht innerhalb einer Vorbereitungszeit von fünf Jahren 
abgelegt wiıd. 


r. Die Temperatur iſt gegenwärtig, trotzdem wir nach dem 
Kalender noch Sommer haben, bereits recht kühl, beſonders früh 
Morgens; om 6. d. Mte. betrug die höchſte Temperatur 17,3, die 
niedrigſte Temperatur 42 Gr. C. Wärme, und heute Nachmittags 
3 Ubr batten wir, nachdem es vorher geregnet hatte, nur 12¼ Gr. 
Wärme. In der erſeen Hälfte des Septembers v. Is. war hier 
die Temperatur gleichfalls bereits recht niedrig; an einigen Tagen 
font das Wärme Minimum fogar auf 3,6 und 3,1 Gr. Bedeutend 
wärmer war es in der erſten Hälfte des Septembers 1892; damals 
ſank das Wärme Minimum nicht unter 10,1 Gr. Wärme, während 
das Wärne⸗Maximum auf 13,4 bis 248 Gr. Wärme ſtieg. 

* Der nächſtjährige 28. Kongreß für innere Miſſion. 
Zu demfelben waren gleichzeitig aus Bremen und Poſen Einla⸗ 
dungen aachen im Hinblick auf die ſchweren Aufgaben, welche 
der evangeliſchen Kirche in letztgenannter Provinz 
Ach nun der C.⸗A. für Poſen entſchieden, und der Bremer Ver⸗ 
ein für innere Miſion bat unter Anerkennung der Motive dleſes 
Beſchluſſes ſeinerſeits die Einladung zum 29. Kongreß freundlichſt 
in Ausſicht genommen. Als Termin für den in Poſen abzuhal⸗ 
tenden 28. Kongreß tft mit dem Vorſtande des dortigen Provinzial⸗ 
Vereins die letzte Juniwoche, alſo die Tage vom 23.— 29. Junt, 
vereinbart worden. 

“ Benöthigte Inſtandſetzung eines Promenadenweges. 
Der für Fußgänger beſtimmte, wegen feiner beiden ſchönen Baum⸗ 
reihen angenehme und ſchattige Promenadenweg am Kanonenplatze 
iſt in feiner Strecke zwiſchen dem Garten zum Dlenſtgebäude des 
Generallommandos und dem Vorplatze der Garniſonktrche nicht in 
einem jo guten Zuftande, wie ihn alle übrigen ähnlichen Spazier⸗ 
wege innerhalb der Stadt und der Glacis aufweiſen. Dank der 
fürſorglichen Moßnohmen unſerer ſtädtiſchen Behörden für die 
Bequemlickkeit und Annehwlichkeit des Verkehrs und die Ver⸗ 
ſchönerung der öffentiſchen Promenaden ſind die Fußwege der⸗ 
beſtalt befeſtigt und betieſet, daß man ſich auf ebener Fläche unbe⸗ 
hindert bewegen kann. Dieſe Beſchaffenheit fehlt jedoch dem am 
Kanonenplatze entlang führenden Promenadenfußweg zum größten 
Theil. 2 äbrend die neben der Gartenmauer zum Dienſtgebäude 
des Gencralkommandos ſich binziehende Wegeſtrecke in der Mitte 


ahre abgekürzt werden. Die] Uh 


geſtellt find, hat 


mit Trottolrplatten belegt iſt, ähnlich den Bürgerſteigen, bildet der 
weiterreichende Theil der Promenade einen unebenen, bolperigen 
Fußweg. Dieſer Strecke des Weges fehlt eben die feſte Bekleſung, 
durch welche ihm dieſelbe gleiche Fläche gegeben werden würde, 
wie ſolche die anderen Fußpromenadenwege haben. — Wir bringen 
dieſen Uebelſtand zur Kenntniß unſerer ſtädtiſchen Behörden und 
find 1 9 164 t, daß möglichſt Abhülfe geſchafft wird, zumal die 
Promenade ſehr frequentirt iſt, insbeſondere an Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tagen wegen des Gottesdienſtes in der Garniſonkirche und der 
St. Adalbertkirche. 

* Submiſſionskalender. Die Wirthſchaftsbedürf⸗ 
aubſtummen⸗Anſtalt zu Schneide⸗ 

r 


4. Fleiſchwaaren und Schmalz, 5. Heringe, 6. Milch, Butter, Käſe 
8 Abtheilung V. Reini⸗ 


ſind bis zum Submiſſionstermin, 22. Sept., Vorm. 11 Uhr, an 
den Anſtalts⸗Vorſteher M. Prüſſing in Schneldemühl einzureichen. 


r, auf d 
gebote find bis zum . verſiegelt und poftfret 


„Schulbau in Lutogniewo“ 
her von dort b 


Angebote auf die zu 1 Arbeiten und Lieferungen ſind 


einzufenden. 

* Zoologiſcher Garten. Wir werden erſucht, darauf auf- 
merkſam zu machen, daß, um vielfach geäußerten Wünſchen ent⸗ 
gegenzukommen, von heute ab der Beginn der Konzerte an den 
Wochentagen möglichſt auf eine Stunde früher als bisher angeſetzt 
wird. Wenn in anonymen Zuſchriften an den Vorſtand geſagt 
wird, es habe keinerlei Veranlaſſung vorgelegen, daß bisher die 
Wochenkonzerte fo ſpät ihren Anfang genommen und wenn in An⸗ 
betracht der kalten Abende in dieſer Maßnahme gar eine Rückſichts⸗ 
loſigkeit gegen das Publikum erblickt wird, jo muß doch mit Hin⸗ 
weis auf das . zur Sedanfeier, wo die Temperatur es ſehr 
wohl geſtattete, bis ſehr ſpät im Freien zu verwellen, behauptet 
werden, daß man es unmöglich voraus wiſſen kann, ob es Abends 
kalt oder warm ſein wird. Außerdem gebietet die Rückſichtsnahme 
auf Diejenigen, welche erſt nach Beendigung ihrer Berufspflicht 
nachkommen, eine möglichſte Hinausſchiebung der Dauer des Kon⸗ 
zerts und ſchließlich find die Militärkapellen, wie am letzten Mitt⸗ 
woch, oft nicht früber dienſtlich abkömmlich. 

h. Einige hübſche Geſchenke ſind dem Zoologiſchen Garten 
in der letzten Zeit gemacht worden; zunächſt hat ein Freund des 
Gartens, der Inhaber der größten Poſener Kunſtwerkſtätte, Herr 
M. Bia aint, Halbdorfſtraße 20, eine ſchöne durch Kunſtguß von 
hergeſtellte Vaſe mit Sockel geſtiftet, die im Vorgarten, und ihm 
zwar links vom Haupteingange zwiſchen Teppichbeeten einen ge 
eigneten Platz erhalten hat. Die Vaſe mißt mit dem Sockel 2'/, M. 
Der vlerkantige, im Barockſtil gebaltene Sockel hat trotz der mannig⸗ 
fachen Ausbildung ruhige und edle Formen. Beſonders tritt der 
obere Theil mit feinen reichen Ornamenten hervor. Die gleichfalls 
ſtreng im Barock geſchaffene urnenartige Vaſe iſt durch Blumen⸗ 
gehänge, welche die Henkel mit einander verbinden, geſchmückt. Eln 


pe 1. Ge⸗h 


anderer, ſchon oft erprobter Gönner des Gartens, der Spender 
der prächtigen Neptunsgeſtalt, hat die ſchöne mit Akazien beſtandene 
Inſel des Teiches im Vorgarten durch einige Thlergruppen geziert; 
man erblickt dort einen Rehbock mit einem Rehkälbchen, Tomte auf 
der Weſtſeite der Inſel einen zwölfendigen Hirſch. 

2. Abhaltung einer Spielſtunde. Von den am erſten 
Spielkurſus dieſes Sommers theilnehmenden Lehrern war der 
Wunſch ausgeſprochen worden, ſpäter wieder einmal zuſammen⸗ 
zukommen und eine frohe Spielſtunde abzuhalten. Diefem Wunſche 
entgegenkommend, beabſichtigt der Kurſuslelter, Herr Oberturn⸗ 
lehrer Kloß, die in Poſen wohnenden Herren und diejenigen aus 
der Umgegend, welche leicht zu erreichen ſind, zu einer Wleder⸗ 
olung der geübten Spiele für künftigen Mittwoch, den 
12. September d. J. nach Poſen einzuladen. Wie dleſe Aoſicht 
darthut, zeigen die Herren, nachdem ſie den richtigen Betrieb des 
n kennen gelernt haben, ein lebhaftes Intereſſe für 
dleſes werthvolle Erziehungsmittel der Jugend und des Volkes, ein 
Intereſſe, das ſich auch während der Uebungsſtunden, wiewohl die⸗ 
ſelben mitunter große körperliche Anſtrengungen erforderten, durch 
immer neuen Eifer und lebhafte Freude am Spiele zu erkennen gab. 

r. Die bergmänniſchen Arbeiten vor dem Wildathor aus 
Anlaß der Kanaltſatlon find, wie bereits mitgetheilt, gegenwärtig 
fo weit vorgeſchritten, daß Ende dieſer Woche die untertroiſche 
Verbindung zwiſchen dem Schachte in der Wallſtraße und dem in 
der Kronprinzenftraße bergeſtellt fein wird. Es werden nun, da 
auch zum Theil ſchon die Betontrung der Kanäle in den Stollen 
ausgeführt iſt, die Arbeiten Sonnabend Abends von dem biefigen 
Architektenverein, und am nächſten Montage von Mitgliedern der 
Polytechniſchen Geſellſchaft und des Handwerkervereins beſichtigt 
und zum Theil auch „befahren“ werden. 

o. Von der Königlichen Baugewerkſchule. Die Meldungen 
von Schülern zum Eintritt in die Baugewerkſchule am Beginn des 
Winterſemeſters find, wie uns mitgetheilt wird, wiederum überaus 
jabtzeih eingegangen, fo daß trotz der Errichtung neuer Klaſſen 
m Schulgebäude am Sapiehaplage einige dreißig Anmeldungen 
zurückgewieſen werden mußten. Die Frequenz der Anſtalt wird 
während des Winters 200 betragen; gegenwärtig nehmen an dem 
Unterricht 40 Schüler theil. Bekanntlich gebt die Mehrheit der 
Bauſchüler während des Sommers der praktiſchen Arbeit nach und 
beſucht nur während des Winterhalbjahres die Schule. 

Beſitzwechſel. In dem heutigen Z wangsverſteigerungs⸗ 
termin wurde das ehemalige Heſſelbeinſche Hausgrundſtück in der 
Halbdorfſtraße, das vor Jabresfriſt durch Ecbſchaft in den Beſitz 
des jetzigen Brivatierd Max Kuſzmink übergegangen war, von dem 
Handſchuhmacher Dreßler für das Melſtgebot von 40 200 Mark 
eritanden. Ein für die Stadt Poſen im Grundbuche hinter 27 000 
Mark eingetragenes Legat von 12 000 Mark erſcheint hiernach der 
Stadt geſichert. 

* Von der Reiſe zurückgekehrt. Der Spezlalarzt für Ner⸗ 
venkrankheiten Dr. J. Pantenskt iſt von feiner Reiſe zurück⸗ 
gekehrt und hat ſeine Praxis wieder aufgenommen. 


Aus der Provinz Poſen. 


J. Kurnik, 7. Sept. [Neuwahl. Wahlproteſt.] Auf 
Anregung eines deutſchen Stadtverordneten iſt von dem Bürger⸗ 
meiſter die Wahl eines neuen Stadtverordneten, an Stelle des N 
Ungers, deſſen Wahl geſtern von der polntichen Mehrheit der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung für ungiltig erklärt wurde, von Freitag, 
den 21. auf Sonnabend, den 22. September, verlegt worden. — 
Gegen die Wahl des Apothekers Kuczynskl zum agiſtrats mit⸗ 
glied tft von den drei deutſchen Stadtverordneten unter dem geftri= 
gen Datum an die Regierung ein Proteſt abgeſandt worden. 

Krotoſchin, 6. Sept. [Kreiskommunalbeiträge. 
Waſſerleitung. Kaſernenbau.] Die Vertheilung der 
Kreiskommunalbeiträge für das Jahr 1894/95 ergtebt, daß das 
aufzubringende Soll 37 883,42 M. beträgt; hlervon haben die 
Städte des Kreiſes 16 245,32 M. (Krotoſchin 11 915,28), das platte 
Land 21 638,10 M. aufzubringen. Im Etat find die Erträgniſſe 
aus der lex Huene mit 40 000 M. angenommen worden, während 
ſie nur 33 000 M. betragen, die im Etat mehr eingeſt ten 7000 M. 
werden den früheren Erſparniſſen entnommen. Für das nächſte 
Jahr 1895/96 werden nach Wegfall der Elnnahmen aus der lex 
Huene die Beiträge um 110 Proz. erhöht werden müſſen; viel 
mehr werden wohl die den Kommunen überwieſene Grund, 
Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer nicht betragen. Es wäre demnach 
auf eine erhebliche Verringerung der Kommuna laſten nicht zu 
rechnen, wenn nicht mit dem 1. Juli 1895 die Schulden für unſere 
ſtädtiſche Gasanſtalt vollſtändig bezahlt wären und hlerdurch 
8000 M. pro Jahr weniger aufgebracht werden. — Für unſere 
Stadt ſoll eine Waſſerleltung eingerichtet werden; im Stadtwalde 
iſt auf elner Stelle, die ca. 18 Meter höher als unſer Straßen⸗ 
lar liegt, eine ſehr erglebige Quelle, mit ganz vorzüglichem 

rinkwaſſer erbohrt worden. Die nädtiihen Behörden bewilligten 
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Kämpfende Herzen. 
Roman frei nach dem Amerikaniſchen von Erich Frieſen. 
118. Fortſetzung.] Nachdruck verboten.) 
„Kathi, Kathi! Ich kann es nicht glauben,“ jammerte 


Erna, als das aufgeregte Mädchen eine Pauſe machte, um 


Athem zu ſchöpfen. — „Hören Sie, Frau Gräfin, ob Pauline 
ſich das aus denken konnte!“ fuhr Kathi lebhaft fort. „Sie 
ſchrieb dem Herrn Grafen, Sie hätten Baron Armin mit der 
beißen, alles vergeſſenden Liebe einer Frau geliebt, und Sie 
könnten nie wieder ſo lieben. Sie hätten Andenken von ihm, 
und Sie jähen ſich dieſelben des Nachts an und weinten 
darüber . . . Gott ale Ihnen, theuerſte Frau Gräfin, daß 
Sie Ihre Geheimniſſe dieſer Schlange anvertraut haben.“ 

„Aber Kathi!“ rief Erna weinend, „wie kann mein Gatte, 
die Wahrheit und Chrenhaftigkeit ſelbſt, einer Spionin glauben! 
Wie kann er ſich mit einer Verrätherin verbünden gegen ſeine 
eigene Frau!“ 

„Das ſagte ich der Pauline auch. Wie konnte er? Aber 
ſie antwortete, das ſei kein Wunder, wenn man wiſſe, wie ſchlau 
Frau von Waldeck es anfange. Sie gab vor, ſie liebe Sie wie 
eine Schweſter, fie wolle Ste von Ihren Irrwegen zurückhalten 
und, da ſie keinen Erfolg hatte, ſei es ihre Pflicht, dem Herrn 
Grafen Mittheilung davon zu machen. Als er noch zweifelte, 
ſchrieb ſie geſtern den Brief, damit er weiß, was er thun ſoll. 
Sie ſei ſeine ergebene Freundin, die ihr Leben für den Herrn 
Grafen und die Frau Gräfin laſſen würde... O, die 
Schlange iſt an Allem Schuld. Sie möchte den Herrn Grafen 
und die Frau Gräfin trennen. Ein Spion unter dem eigenen 


Dach... O die ſchlechte Kreatur! Ich könnte ſie in 
Stücke zerreißen!“ 

Erna ſprang empor. In ihrem Herzen tobten ſeltſame 
Gefühle — ein Gemiſch von Stolz, Zorn und Angſt. 

„Sie ſoll keine Stunde mehr unter meinem Dach bleiben!“ 
rief fie in größter Erregung und verließ das Zimmer. 


Zu 

In ihrem ganzen Leben war Erna niemals zornig ge⸗ 
weſen. Wohl hatte fie ſich hie und da einmal geärgert, doch 
war dieſer Aerger niemals bis zur Heftigkeit geſtiegen. Aber, 
wie auch die ſanfteſte Natur zur Furie werden kann, wenn 
man ſie reizt, ſo fehlte Erna jetzt jede Selbſtbeherrſchung. Sie 
empfand nur, wie hoch ſie, trotz ihrer kleinen Irrungen, über 
dem verrätheriſchen Weibe ſtand, das ihr Gatte zu ihrer 
Wächterin erkoren. In größter Eile rannte ſie die Treppe 
hinunter, riß, ohne zu klopfen, die Thüre zur Bibliothek auf 
und ſtürzte auf ihren Gatten zu. Sie bemerkte in ihrer Er⸗ 
regung gar nicht, daß er nicht allein war, bis Graf Karl Althof 
aus der Fenſterniſche, in der er geſeſſen, hervorkam und durch 
eine Nebenthür das Zimmer verließ. 

„Ich muß Dich ſprechen, Rudolf!“ rief ſie leiden⸗ 
ſchaftlich. 

„Du ſcheinſt in großer Eile und Aufregung zu ſein, 

meine Liebe“, ſagte Graf Rudolf ſarkaſtiſch. 

„Ich bin mit Recht aufgeregt.... Laura Waldeck muß 
dieſes Haus verlaſſen, Rudolf — heute noch, zur Stunde!“ 

„Und warum? Meine Gäſte ſind nicht daran ge⸗ 


wöhnt, auf dieſe Art entlaſſen zu werden“, er tgegnete er mit 
eiſiger Kälte. 

„Sie hat kein Recht, wie an dere Gäſte behandelt zu 
werden“, rief Erna wild. „Sie iſt ein falſches, verrätheriſches 
Geſchöpf, eine Splonin!“ 

S Althof, dieſe Sprache ziemt ſich nicht für 
ame.“ 

„Ich habe keine Zeit, darüber nachzudenken, wie ich mich 

am beſten ausdrücke, Rudolf. Ich denke nur daran, in welch 

eine Situation man mich gebracht hat. Wie kannſt Du, ein 

Mann von Ehre, Jemandem erlauben, Deine Frau aus⸗ 

zuforſchen, ihr nachzuſpioniren?“ 

„Die Tugend fürchtet keine Nachſorſchung, meine Liebe“, 
entgegnete Graf Althof, wider ſeinen Willen erröthend. 

„Sie kann fie nichtsdeſtoweniger zurückweiſen, Rudolf. 
Du biſt tugendhaft. Aber würdeſt Du einen Spion dulden, 
der alle Deine Handlungen aus kundſchaftet und Deine Worte 
auffängt, um Beides dann zu verdrehen und einen verkehrten 
Bericht darüber abzuſtatten? Laura Waldeck drängt ſich in 
mein Vertrauen, bittet, mich zu ihr auszuſprechen, verleitet 
mich zum Schreiben harmloſer Notizen — und dann verräth 
ſie Alles in gehäſſigſter Weiſe. Und Du, die Wahrhaftigkeit 
ſelbſt, hörſt ihre falſchen Berichte und lieſeſt die Briefe, die 
ſie geſtohlen hat!“ 

„Du bringſt mich da in eine ſchwierige Lage, Erna“, 
ſagte Graf Althof ernſt. „Du haſt vielleicht Recht, die von 
mir angewandten Mittel nicht gut zu heißen. Wenn aber ein 
Mann eine Frau beſitzt, die kein Vertrauen zu ihm hat, die 
ſein Vertrauen täuſcht und ihr Herz einem Andern ſchenkt — 
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für die Vorarbeiten ꝛc. 10 000 M. und ſind dem Ingenieur Hempel 
aus Berlin die erſten Arbeiten g. worden; boffen ch er⸗ 
iR dieſelben ein gutes Reſultat. — Die Stadt beab 
as 4. Bataillon eine Kaſerne zu bauen, da ihr in Ausſicht geſtellt 
wurde, daß die Militärbehörben dieſelben auf 20--25 Jahre 
miethen würden. Jetzt wollen die Militärbehörden aber nur einen 
5jährigen Mlethskontrakt machen, wodurch ſich natürlich die Unter: 
8 zerſchlugen. Ein Privatunternehmer ſoll ſich darauf 
ereit erklärk haben, für das 4. Bataillon Logirhäuſer zu bauen 
und wird nun mit dieſem unterhandelt. 
eh. Rawitſch, 6. Sept. Geſchworenen⸗Auslooſung. 
Schwindler. Are inder erſtickt.] Für die am 
8. Oktober er. in Liſſa beginnende dritte Schwurgerichtsperiode 
wurden von bier durch das Loos beſtimmt: Beigeordneter 
Brauereibeſitzer Schmidt, Kaufmann Heilborn, Kaufmann Herrmann 
bnert, Brunnenbauer 1 Buchhändler Markus, Disponent 
Lichtner und Fabrikbeſitzer Moritz Brann. — Ein Schwindler und 
Zechpreller Namens Körner, vor dem wiederholt durch die 
ſchleſiſche Preſſe gewarnt worden iſt, ſtattete in den letzten 
auch der Nachbarſtadt Trachenberg einen Beſuch ab. K. war 
daſelbſt 1879 und 1880 Lehrer, gerieth dann auf Abwegen und 
hoffte wohl jetzt, da ihm die dortigen Verhältniſſe bekannt, in 
Trachenberg ein ergiebiges Feld für feine betrügeriſche Thätlgkeit 
u finden. Er miethete ſich in Klotz Hotel ein und get ſich als 
hrer an den Bodelſchwingſchen Anſtalten aus, verſuchte auch 
verſchiedenene Perſonen anzuborgen; da ihm dies jedoch nicht 
gelang, verduftete er ſchließlich unter Hinterlaſſung einer be⸗ 
krüchtlichen Zechſchuld. Da es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß K. auch 
unſere Gegend heimſucht, fo ſei hierdurch vor dieſem Schwindler 
ewarnt. — Der Arbeiter Hoffmann in Nimkowitz war mit ſeiner 
950 zur Arbeit gegangen und hatte zwei Kinder in ſeiner 
ohnung aner en, während in dem Ofen noch Feuer brannte. 
Durch unglücklichen Zufall gerieth Holz, das in der Nähe des 
Ofens aufbewahrt lag, in Brand. Der dadurch entſtandene Qualm 
une die Stube dermaßen, daß die beiden Kinder den Erſtickungstod 
anden. 


Generalverſammlung ſoll nächſtens einberufen werden. — Der 
Verein Ple 212 dier une hat für den 8. d. M. 


Wloscianski in Poſen für den Preis von 33 100 
Die Bank hatte auf dem Grundſtücke eine hypothekariſche Forde⸗ 
rung von 48 000 Mark eingetragen. — Am 15. d. Mts. läßt ſich 
Aſſeſſor Lehmann aus Poſen als dritter Rechtsanwalt am biefigen 
Orte nieder. Wegen der Cgoleragefahr find folgende Jahrmärkte auf⸗ 

ehoben worden: Am 4. Septe d. J. in Adelnau, am 7. d. M. 
> gun 11. d. M. in Zerkow, am 13. d. M. in 2 


eſchkow. 

. 6. Sept. [Stadtverordneten⸗ 
ſitzung.] u der heutigen Sitzung der Stadtverordneten in 
der Aula der Stadtſchule waren von 23 Mitgliedern 21 erſchienen; 
auch der Magiſtratstiſch war aut beſetzt. Bezüglich der Wahl 
eines erſten Bürgermelſters wählte die Verſammlung 
auf Vorſchlag des Vorſitzenden eine Kommiſſton, zwecks Berathung 
der Schritte, die zu dieſem Zwecke einzuſchlagen ſeien. In dieſe 
Kommiſſion wurden gewählt: Levy Beſſer, Sanitätsrath Dr. Ra⸗ 
kowski, Dr. Krzyminski, Be Hendelſohn, Töpfermeiſter 
Peters, Hotelier Weiß und Gerichtsſekretär Schulte. — Weiterhin 
berichtete Stadtv. Latte über die Wahl einer gemiſchten Kom⸗ 
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miffton zur Ausführung des 
Geſetzes vom 14. Juli 1893; Referent wies darauf hin, daß 
der Reglerungspräſident v. Tiedemann am 7. Auguſt verfügt habe, 
dieſe Wahl wegen der Wichtigkeit der Sache bald vorzunehmen; es 
wurden demnach zu der aus 6 Mitgliedern beſtehenden Finanz⸗ 
kommiſſion noch die Herren Schulte, e Sandler und 
v. Grabski hinzugewählt. — Ueber die rweiterungs⸗ 
bauten der Stallungen und Buchten im Schlachthauſe, 
welche 2700 M. koſten ſollen, beſchließt die Verſammlung auf An⸗ 
trag des Reſerenten Schweigert, die Sache bis zum Frühjahr zu 
vertagen. Ueber die Vorlage betreffend „Nachbewllligung von 
111,58 M. für den Schlachtgof⸗Kaſſenetat pro 1894/95, entſpann 
ſich eine lebhafte Debatte. Dieſe Nachbewilligung gilt für die 6 in 
dem Schlachthauſe beſchäftigten Trichinenbeſchauer, welche die 
Markenſteuer von 1891 bis 1894 zur Unfall⸗ und Invaliditäts⸗ 
Verſicherungskaſſe nachzuzahlen hätten. Die über dieſe Angelegen⸗ 
heit in Bromberg erbetene Auskunft lautet, daß die dortigen 
A ebenfalls verpflichtet ſind, ihre Marken einzu⸗ 
kleben. Die Verſammlung beſchließt darauf die Summe zu be⸗ 
will Ar n. — Noch eine längere Debatte entſpann ſich über 
die Wahl der Mitglieder für die Voreinſchätzungs⸗ 
fommt ffton“. Schließlich einigte man ſich dahin, daß eine 
Kommiſſien beſtehend aus den Herren Hendelſohn, Peters und 
Kozlowicz gewählt wurden, welche die Aufgabe hat, ganz geeignete 
Perſonen für dieſe Kommiſſion vorzuſchlagen. 

—i. Gneſen, 6. Sept. [Jugendlicher Schwindler.] 
Ein in einem hieſigen Geſchäft als Laufburſche angeſtellter vier⸗ 
zehnjähriger Knabe ſuchte ſich dadurch in den Beſitz von Delika⸗ 
teſſen zu ſetzen, daß er für eine biefige Delikateßwaarenhandlung 
die Poftſachen von der Poſt abholte. Wenn ſich nun unter den 
Poſtſachen Packetadreſſen befanden, ſo nahm der jugendliche Gauner 
unter Vorzeigung der Adreſſen die Packete in Empfang und eignete 

ch dann den aus Speckflundern, Chokolade, gutem Käſe ꝛc. ber 
tebenden Inhalt an. Die Flundern verzehrte er mit gutem 
Appetit und als man * fragte, woher ex die ſchönen Flundern 
habe, erwiderte er, daß er fie von einem Verwandten in Könkgs⸗ 
berg erhalten habe. Auch feine Bekannten regalirte er mit den 

lundern. Als die Bekannten aber bald darauf wieder Schwelzer⸗ 
äſe bei ihm ſahen, ſchöpften ſie Verdacht und brachten die Sache 
zur Anzeige. Der jugendliche Schwindler wurde von der Polizei 
ins Gebet genommen und geſtand auch die That ein. Er geſtand 
noch ferner, daß er die für die Handlung in Empfang genommenen 
Briefichaften einfach zerriſſen habe. Wie wir erfahren, wollen nun, 
durch ſolche Fälle genöthigt, mehrere Kaufleute nicht mehr ihre 
a abholen, ſondern fie direkt durch den Briefträger bringen 
aſſen. 
* Bromberg, 6. Sept. [Um eine Tarifänderung! 
eintreten laſſen zu können, ſind ſämmtliche Güterabfertigungsſtellen 
der Eiſenbahndirektion Bromberg angewieſen worden, 
eine Nachwelſung über den Verſand von gemahlener Thomasſchlacke 
für die Monate März und September d. J. beſonders aufzuſtellen 
= a 2. Oktober d. J. an das Tarlfbureau der Direktion 
einzuſenden. 

U Bromberg, 7. Sept. [Sektion.] Geſtern Abend hat 
im Todtenhauſe des ſtädtiſchen Lazareths die Sektion der Leiche 
des Milchmädchens Auguſte Splitt aus Kleinau 
bei Jägerhof, welche, wie mitgetheilt, vorgeſtern aus dem Kanale 
an der dritten Schleuſe gezogen wurde, ftattgefunden. Die Sektion 
bat ergeben, daß die Splitt zwei Wunden am Kopfe hatte, die eine 
13¼ Zentimeter, die andere 4 Zentimeter lang, welche nach dem 
Gutachten der Gerichtsärzte der Sp. bei Lebzeiten der⸗ 
ſelben beigebracht worden ſind und zwar mittels eines ſcharfen 
Inſtruments. Beide Verletzungen ſollen jedo 
weſen fein. Hiernach ſcheint aber doch ein Verbrechen vorzuliegen. 
Man nimmt an, daß der Mörder das Mädchen nach zugefügter 
Verwundung ins Waſſer geworfen. Zur Entdeckung des event. 
Thäters ſind bereits ſeitens der Staatsanwaltſchaft die nöthigen 
Schritte geſchehen. Der Leichenöffnung wohnte auch der Staats⸗ 
anwalt Reiß von hier bei, welcher kurz vorher aus Kleinau ge⸗ 
kommen war, wohin er ſich in Begleitung unſeres Pollzelinſpektors 
Kollath und eines Polizeibeamten begeben hatte, um im Haufe der 
5 1 der Splitt nähere Erkundigungen über das Mädchen 
einzuziehen. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 6. September. Pa⸗ 
tent⸗ Anmeldung. Brückenbau. Landwirth⸗ 
ſchafliche Vereine.] Der Beſitzer Schews in Luemin 
hat auf eine von ihm erfundene ſelbſtthätige Vorrichtung 
ur . ee von Laſtwagen Patent angemeldet. Die betreffende 
Bo chtung iſt bei großer Einfachheit doch ſehr ſinnreich und inſo⸗ 
fern beſonders praktiſch, als ſie ohne Mühe zu jedem Wagen ver⸗ 
wendet werden kann. — Die Arbeiten an der Kleinbahn⸗Eiſenbahn⸗ 
brücke über die Brahe nehmen einen guten Fortgang. Gegen⸗ 
wärtig tit eine Dampfpumpe in Thätigkeit, um das Waſſer an den 
Stellen, wo Pfeller in der Brahe errichtet werden, auszupumpen, 
eine Arbeit, die viele Zuſchauer heranlockt. Die Brücke wird, wie 
wir hören, noch im November vollſtändig fertiggeſtellt werden. 
Vorher ſoll jedoch der Betrieb auf der Linie Bromberg⸗Crone 
Brahe eröffnet werden und zwar von Okollo bei Crone 
a. d. Brahe ab. — Die landwirthſchaftlichen Vereine unſeres Kreiſes 
werden ihre Sitzungen zumeiſt im Laufe des nächſten Monats 
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Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Danzig, 6. Sept. [(Zur Tödtungdes Arbeiters 
Weſſ TG berichtet die un d Ztg.“: Geſtern Abend wurde der 
Arbeiter Alexander Liedtke in der Hundegaſſe durch den Kriminal⸗ 
ſchutzmann Otto verhaftet. Bei feiner 8 Vernehmung gab 
L. an, er ſei mit dem Montag Morgen erſtochenen Arbeiter Weſſel 
und der unverehelichten S. am Sonntag in einem Vergnũ 2 
lokale zuſammen geweſen und auf dem nächtlichen te er 
Milchkannengaſſe habe W. die S. geſchlagen. Schon hier ſei L. 
dazwiſchen getreten und habe den Streit ſchlichten wollen. In der 
Nähe des Hausthors habe W. wieder auf die S. egen und 
als er (Liedtke) nun 1 e dazwiſchen getreten jet und die S. 
vor weiteren Schlägen hade ſchützen wollen, habe W. nach einem 
Meſſer acer und ſei auf L. eingedrungen. 
(L.) ſein Meſſer aus der Taſche Ab en und dem W. einen Stich 
verſetzt. Wo derſelbe getroffen, will L. nicht wiſſen. Der Berhaftete 
wurde heute ins Gerichtsgefängniß eingeliefert. 

Thorn, 6 Sept. ([Wohltbätigkeltskonzert.] 
Nächſten Sonntag werden die Männergeſangvereine Thorns im 
Schützengarten ein Konzert zum Beſten der bei dem letzten Brande 
in der Gerechtenſtraße obdachlos gewordenen und ihrer Habe be⸗ 
raubten Familien veranſtalten. 

* Landsberg, 6. Sept. [Erlöſchen der Schweine⸗ 
I u che.] Laut einer Bekanntmachung des Landrathsamtes ift 

hr „ im Landsberger Landkreiſe als erloſchen an⸗ 
zuſehen. 

* Breslau, 6. September. [Von der Univerſität. 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗ Denkmal.] In Uebereinſtimmung 
mit der Stadtverordneten⸗Verſammlung hat der Magiſtrat die 
Verlängerung des mit ihm unter dem 30. Juli 1887 wegen Be⸗ 
nutzung der ſtädtiſchen Srrenanftalt auf der 9 ür 
Univerſitätszwecke abgeſchloſſenen Vertrages über den 1. Okto 
1898 hinaus abgelehnt. Dem Vernehmenſnachf iſt die Errich⸗ 
tung einer eigenen Univerſitäts⸗Irren⸗Klinit 
auf dem Maxgarten⸗Terrain in Scheitnig in Ausſicht genommen. — 
In einer geſtern Vormittag abgehaltenen Sitzung des Komitees 
für die Errichtung des ſchleſiſchen Kater Wilhelm⸗Denkmals wurde 
nach der „Schleſ. Ztg.“, u. a. beſchloſſen, den Bildhauer Sobel 
in Wien zu einem Urtheil über das jetzt neu angefertigte Mo 
aufzufordern, welches den Kaiſer nicht, wie bisher, im Königs⸗ 
ſondern im Feldmantel zeigt. 

* Lauban, 5. Sept. [Die ſchlagfertige Schwieger⸗ 
mutter.] Ein junger Mann vom Lande kam geſtern mit blutendem 
Kopfe zu einem hieſigen Arzt, um deſſen Hilfe in Anſpruch zu 
nehmen. hatte, wie verlautet, „Krach“ mit der Schwieger⸗ 
mutter, einer ſchlagfertigen Perſon, gehabt, die im Verlauf des 
Streites mit der Kartoffelhacke am Kopfe des Schwiegerſohnes jene 
Zeichen thätlicher Auseinanderſetzung verurſachte. 
Reichenbach u. E., 5. Sept. [Das 5 jährige Dienſt⸗ 
jubiläum! des Landraths des Kreiſes Reichenbach, Geh. Re⸗ 
gierungsraths Olearius, wurde geſtern feſtlich begangen. Re⸗ 
ierungspräſident Dr. von Heydebrand und der Laſa ſprach dem 
Jubilar m Namen der Staatsregierung und unter Ueberreichung 
des vom Könige demſelben verliehenen nenordens II. Klaſſe die 
wärmſten Glückwünſche aus. Außerdem gratulirten dem Jubilar 
Namens des Kreisausſchuſſes Prinz zu Schoenaich⸗Carolath, die 
Landräthe des Regierungsbezirks Breslau, viele geiſtliche und welt⸗ 
hie Ben ꝛc., auch wurden viele werthvolle Geſchenke 


Zur Choleragefahr. * 

Bei dem am 4. September in Berlin verſtorbenen Boots⸗ 
mann Grothe iſt aſiatiſche Cholera konſtatirt 
worden. 

Marienwerder, 6. Sept. Der biefige Realerunas⸗ 
präſident erläßt nachfolgende landes polizelliche Anordnung: 
Das durch die landes polizeiliche Anordnung vom 7. Auguſt d. J. 
erlaſſene Verbot des Uebertrittes von Perſonen aus 
Rußland an dem Grenzübergange bei Gollub wird hiermit 
auf die Grenzübergänge bei Piſſakrug und G . aus⸗ 
— Gleichzeitig wird die Einfuhr von ilch aus 

ußland auf den genannten drei Grenzübergängen unter ſagt. 

g. Oppeln, 6. Sept. Mit Rückſicht auf die immer größer 
werdende Choleragefahr iſt durch den Regierungspräſidenten 
Oppeln das Abhalten von a ein cließlich der Biepmärfte, 
ſowie die Veranſtaltung von Volksfeſten, nzluſtbarkeiten ꝛc. für 
die Kreiſe Beuthen, Gleiwitz, Kattowitz, Tarnowitz und Zabrze bis 
auf Weiteres unterſagt worden. 

© Myslowitz, 6. Sept. Hier iſt der Schankwirth Grzondzlel 
unter choleraverdächtigen Erſcheinungen geſtorben, auch ſiud noch 
mehrere choleraverdächtige Erkrankungsſälle zu verzeichnen. 
Grzondziel hat die Cholera wahrſcheſnlich aus Ruſſiſch⸗ 
Polen, wo er geſtern den Schweinemarkt beſuchte, mitgebracht. 


Nun habe auch er 


nicht tödtlich ge⸗ überreicht 


——— — — —— ——— — — — 0 —— — — 


um dieſe Frau vor Sünde und Schande zu bewahren, mag] jung und ſchön. 


jedes Mittel erlaubt ſein.“ 


Du nahmſt mein Aufmerkſamkeiten an 


und ſpäter auch meine Hand. Ich wußte, daß fünfund⸗ 


„Nein, Rudolf. Selbſt dann ſollte er nur ehrbare zwanzig Jahre Altersunterſchied zwiſchen uns lagen; aber es 
Mittel anwenden. Auch weiſe ich den Vorwurf zurück, daß giebt Fälle, wo ein ſolcher Unterſchied der Jahre eine innige 


ich Dich jemals täuſchen oder gar verrathen könnte.“ 

„Du weißt nicht, was geſchehen wäre, wenn der To 
nicht Eueren Weg gekreuzt hätte!“ rief Graf Rudolf mit 
Donnerſtimmme. 

Erna ſchwieg, ſie gedachte des gefährlichen Abgrundes, 
an dem ſie unbewußt geſtanden, verleitet durch ihre hin⸗ 
gebende Liebe zu Armin. 

„Laura v. Waldeck iſt Deine wahre Freundin“, fuhr der 


Graf a fort. „Sie wird, ebenſo wie ich, die Mittel be⸗ 


dauern, die wir anwenden mußten — die einzigen Mittel, die 
uns ee waren, um Dich zu ſchützen.“ 

„Uns!“ 

Er verband ſich mit Laura gegen ſein eigenes Weib! 

„Sie iſt falſch und ſchlecht!“ rief Erna, zitternd vor Er⸗ 
regung. „Sie führte Armin und mich zuſammen und verrieth 
uns dann Beide!“ 


z 
Jetzt empfand der Graf dieſes Wörtchen wie einen 
Dolchſtoß. 


„Dein Aerger auf Frau von Waldeck iſt nur natürlich. 
Da ſie Dich vor Dir ſelbſt retten wollte,“ ſagte er kalt. „Ich 
konnte Dich nicht allein bewachen; Du wolltet Deine Wünſche 
meinem Willen nicht unterordnen. Da bot ſie mir eine Hilfe 
und ich nahm fie an. .. Wenn Du wüßteſt, Erna, wie 
ich mich in Dir getäuſcht habe! Ich ſah Dich, Du warſt 


eigung nicht ausſchließt. Ich hoffte, in Dir meine Ju⸗ 


d gend, das Glück meines Lebens wiederzufinden. Haha! 


Gegen mich biſt Du kalt, gegen andere entgegenkommend und 
kokett — ein Weſen, dos nicht werth iſt, den Namen „Frau“ 
zu tragen.“ 

„Das iſt das Bild, wie es Laura Waldeck von mir ent⸗ 
worfen hat,“ murmelte Erna. „Du hätteſt keine Fremde 
zwiſchen uns treten laſſen ſollen, Rudolf. Wenn Du mit 
mir unzufrieden warſt, mußteſt Du es mir, Deinem Weibe, 
ſagen — ſonſt Niemand. Ich will Alles thun, was 


Du willſt. Sperre mich ein, wenn Du es für gut hältſt — 
aber Laura Waldeck darf nicht mehr mit mir dieſelbe Luft 
athmen.“ 


„Frau von Waldeck hat in guter Abſicht gehandelt. Sie 
iſt unſer Gaſt und wird hier bleiben.“ 

„Nein, ſie wird nicht hier bleiben, Rudolf; ich ertrage 
es nicht.“ 

„Wir drangen ihr faſt unſere Einladung auf. Darauf ⸗ 
hin vermiethete ſie ihre Villa. Wir dürfen ſie jetzt nicht 
jo tief beleidigen. Auch würde es einen Eklat herbei ⸗ 
führen — und ein Eklat dürfte Dir recht unangenehm ſein, 
meine Liebe.“ . 

„Ich will lieber fterben, als ferner mit ihr zuſammen⸗ 
leben!“ rief Erna zornbebend. 

„Ich bedaure, daß wir wegen eines unſerer Gäſte ver⸗ 


ſchiedener Meinungen find, ſagte Graf Althof mit Nachdruck. 
„Wenn es anginge, würde ich Deinen Wünſchen entgegen⸗ 
kommen. Da das aber nicht möglich iſt, muß Frau von Wal⸗ 
deck da bleiben, und ich erwarte, daß ſie mit Höflichkeit be⸗ 
handelt wird.“ 

„Du beſtehſt alſo darauf, daß ſie hier bleibt?“ 

„Unbedingt.“ 

„So leb wohl!“ 

Erna warf ſtolz ihren blonden Kopf zurück und wandte 
ſich zum Gehen. In ihrem Zimmer angekommen, ſank ſie ſeuf⸗ 
jenb in einen Stuhl und begann nachzudenken. Sie konnte 
ieſe Frau nicht mehr an ihrem Tiſch empfangen. Es mußte 
etwas geſchehen. Aber was — was? 

Ihe Grübeln wurde bald durch einen Tritt an der Thür 
unterbrochen. Ein Bote überbrachte ein Telegramm. Ver⸗ 
wundert öffnete ſie es und überflog den Inhalt. 

Es enthielt die Nachricht von dem Tode ihrer Groß⸗ 
mutter. 

Vergeſſen war jeder Groll gegen ihren Gatten, vergeſſen 
alles Andere, was ſie eben ſo tief erregt, bei dem Gedanken, 
daß die alte Frau, die in ihrer Weiſe gut zu ihr ge⸗ 
— 55 die ſie geliebt hatte, nicht mehr unter den Lebenden 
weilte 

Graf Althofs Entſchluß war ſofort Baldi 

„Selbſtverſtändlich fahren wir zur Beerdigung,“ ſagte er 
in gütigem Ton zu der weinenden Erna. „Auch wird es 
allerhand zu ordnen geben, und ihre Söhne ſind im 


Ausland.“ 
Fortſetzung folgt.) 


Aus dem Gerichts ſaal. g 
U Bromberg, 7. September. In der geſtrigen Sitzung der 
Perientiraftammer batten ſich in der . 
echs Forſtarbeiter aus Jarken winter Sachbeſchädi⸗ 
gung zu verantworten. Ste waren angeklagt, am 8. und 9. De⸗ 
— v. J. im Jagen 90 der Oberförſterei Wodek 95 Stück Kie⸗ 
fern im Werthe von 350 M. vorſätzlich rechtswidrig beſchädigt zu 
haben. Die Angeklagten, welche als Forſtarbeiter in der bezeichne⸗ 
ten Forſt beſchäftigt waren, haben jene Bäume gefällt infolge einer 
mißverſtandenen Anweiſung des Förſters. Das . 
hatte die Angeklagten freigeſprochen, weil es in der Handlungs⸗ 
weiſe der Angeklagten die T 9 5 der vorſätzlichen Sachbeſchädi⸗ 
gung nicht zu finden vermochte. Die Staatsanwaltſchaft legte die 
Berufung biergegen ein, doch ohne Erfolg, denn der Gerichtshof 
erkannte ebenfalls auf Freiſprechung und Verwerfung 
der Berufung, weil die Abſicht der Angeklagten keineswegs 
dahin gegangen fe, eine Beſchädigung der Bäume bezw. des Wald⸗ 
dodens vorzunehmen. Der Staatsanwalt hatte je eine Woche Ge⸗ 
fängniß gegen die Angeklagten beantragt. 

* Glauchau, 5. Sept. Wegen Vergehens gegen das 
ſächſiſche Vereinsgeſetz hatte ſich dieſer Tage der Vor⸗ 
ſitzende Schmalfuß vom hieſigen Volks verein vor dem 
bieſigen Schöffengericht zu verantworten, weil er einen 
völlig zwangloſen Sommerausflug von Vereins mitgliedern 
nicht polizeilich angemeldet hatte. Obwohl ſolche 
Ausflüge bisher nirgends der Anmeldepflicht unterworfen waren, 
bielt der Gerichtshof dennoch eine Anmeldung für nöthig und ver⸗ 
urtheilte den Angeſchuldigten zu zehn ark Geldſtrafe. 
Ein anderes Mitglied des Vereins, das in einem Reſtaurant zur 
Unterhaltung der Ausflügler ein Gedicht „Der Zukunftsſtaat“ vor 

etragen hatte, erhielt wegen groben Unfugs eine Ge⸗ 
Fanden strafe von fünf Tagen zuerkannt. 


Bermifdtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 7. Sept. Ueber das Be⸗ 
finden des Geheimraths v. Helmholtz waren geſtern 
Abend ſehr beunrubigende Gerüchte im Umlauf. Der Gelehrte 
wurde, wie bereits telegraphſſch gemeldet, am Mittwoch früh von 
einem neuen Schlaganfall betroffen, der eine Lähmung der Zunge 
und der Augenlider zur Folge hatte. Seitdem iſt ein rapider 
Verfall der Kräfte eingetreten. Der Kranke iſt jedoch noch bel 
voller Beſinnung. Sämmtliche Angehörigen ſind, ſoweit ſie nicht 
in . anweſend waren, geſtern ſchon dorthin berufen 
worden. 

Nachden Mittheilungen von Schulinſpek⸗ 
toren an die Rektoren ihrer Schulkreiſe ſtehen nach der „Päd. Ztg.“ 
den Lehrern der Berliner Gemeindeſchulen 
mancherlei n zum 1. Oktober bevor. 
Zunächſt wird ſeltens der Stadtverwaltung geplant zu jenem Zelt⸗ 
punkt fämmtliche bezahlten Ueberſtunden und vom 1. April ab 
auch die bisher bezahlten Turnſtunden in Wegfall kommen zu 

Die jo frei werdenden Stunden ſollen zunächſt durch be⸗ 
Pcden werden; es iſt jedoch 
ichtſtundenzahl auf 30 pro 


von 21 Mit⸗ 
Das 


„Münch. N. N.“ 
ihren Spuren“ geben genanntem Blatte folgende Zuſchriften zu: 
„Geehrte Redaktion ! einer Anſicht nach giebt es für ein an⸗ 
ftändiges Frauenzimmer nur ein Mittel, ſich eines zudringlichen 
Verfolgers zu erwehren, nämlich ſchweigend ihren Weg 5 
legen, und weder in Mimik noch durch Worte irgendwie auf jeine 
Annäherungsverſuche zu reagiren.“ (Das meinen auch wir! Di 
Med.) — Eine zweite Dame ſchreibt uns: „Ich habe ein probates 
Mittel gegen zudringliche Verfolger: „Bleibt mir ein ſolcher zu 
lange auf den Ferſen, ſo drehe ich mich plötzlich um und — zeige 
ihm meine Zunge, fo lang fie der liebe Gott mir hat wachſen 
laſſen. Es iſt zwar unäſthetiſch, aber es hilft immer.“ . Mittel, 
das wir unſeren Töchtern denn doch nicht empfehlen möchten. Die 
Red.) — Von einer anderen ſchönen Leſerin wird uns mitgetheilt: 
Ich hatte einmal die zweifelhafte Ehre, von einem Herrn fehr 
utenſtv mehrere Straßen weit verfolgt zu werden. Da kam mir 
eine Idee, die gleichzeitig mir Hilfe und ihm Strafe bringen 
ſollte: Ich wandte meine Schritte der Vorſtadt zu, wo ich in 
einem ziemlich herabgekommen ausſedenden Quartier eine arme 
Familie wußte. Der Gentleman folgte mir. Ich bog in den Hof⸗ 
aum ein, wo die Armen wohnten, mein Verfolger mit mir. Im 

ausflux hatte er die Keckheit, mich anzureden. Ich antwortete 
nicht wies ihn aber nicht ab. Jetzt ag er ſchon an meiner Seite 
die Treppe des Hinterhauſes hinauf. Oben öffnete ich ſchnell eine 
Thüre, dirigirte ihn mit einer Handbewegung hinein und ſtellte 
den Edlen mit den Worten: „Der Herr möchte etwas für Sie 


* 


thun“ einer armen Wittwe mit fünf lebendigen Kindern vor. Was] Noti 


ir für ein Geſicht machte! 
Rute betrachten, denn f 
x die Treppe hinunter. Wie ich ſpäter erfuhr, hat er ſich durch 
der — * anſtändige Gabe aus der Affaire gezogen und darum ſei 
ergeben.“ - 
. die Verwendung von Brieftauben zu Kriegs⸗ 
Ade macht ein englisches Fachblatt folgende intereſſante Mit⸗ 
gellungen : England ih das einzige Land, welches dieſem wichtigen 
Serkehrsmittel in Kriegszeiten keine beſondere Bedeutung beimißt 
igon Jultus Cäſar ſoll ſich der Brieftauben zur Ueberbringung 
landtiger Nachrichten bedient haben, auch wurden dieſelben in dem 
17 Ia . der Holländer um ihre Unabhängigkeit, im 16 und 
Jahrhundert, verwandt. Die moderne Praxis des Brieftauben⸗ 


Ich konnte es leider nicht in 


e 
ich floh natürlich fo ſchnell ich konnte wie f 
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Imefens für Heerezwede datirt jedoch erft aus den Tagen der Be⸗ 


lagerung von Paris, wo zuerſt ein Ballon mit Brieftauben auf⸗ 
gelaſſen wurde, von denen 2 innerhalb 6 Stunden mit Depeſchen 
urücktehrten. Während der Zeit der Belagerung der franzöſiſchen 
Dani wurden über eine Million (?) von Depeſchen durch 
rieftauben in die Stadt befördert. Seitdem haben die milltä⸗ 
riſchen Nationen den Brieftauben die größte Aufmerkſamkeit zuge⸗ 
wendet. Rußland unterhält jetzt 300) Tauben in feinen polntſchen 
Feſtungen und verausgabt jährlich 40 0:0 Mark für die Kultivirung 
derſelben, Deutſchland etwas weniger, während Frankreich ſogar 
80 000 Mark für ſeine Kriegstaubenzucht jährlich aufwendet. So⸗ 
gar die Vereinigten Staaten haben die Sache aufgenommen und 
verwenden Brieftauben in den Kriegen mit Indianern. Die größte 
Schwierigkeit ſtellt ſich erfahrungsmäßig der Verwendung der 
Tauben entgegen, wenn es ſich darum handelt, eine Verbindun 
zwiſchen Schiffen auf See und dem Lande herzuſtellen. Es iſt 
ut ſehr leicht, eine Taubendepeſche von Bord aus an Land zu 
enden, dagegen iſt die Verwendung der Tauben zur Uebermitte⸗ 
lung von Depeſchen von Land nach See immer noch eine ſehr be⸗ 
renzte und werden nach dieſer Richtung viele Verſuche gemacht. 
an hat auch vorgeſchlagen, die Tauben von Leuchtſchiffen und 
Leuchtthürmen aus zu verwenden, im Falle eine Kabellegung auf 
beſondere Schwierigkeiten ſtoßen oder eine derartige beſtehende 
Kommunikation mit dem Feſtlande verſagen ſollte. 


+ Eine merkwürdige Rache. Ferry Murph 

des ſtädtiſchen Gefängniſſes in eavenworth 
(Kanſas) war den anarchiftiichen Beſtrebungen nicht abhold und 
wurde deshalb aus dem Amte entlaſſen; er fand jedoch bald ein 
typiſches Mittel, ſich zu rächen. Als ſein Nachfolger von ſeinem 
neuen Amte Beſitz ergriffen hatte, begab ſich Murphy, der ſich ſchon 
früher Duplikate der Zellenſchlüſſel hatte anfertigen laſſen, eines 
Morgens um 2 Uhr, mit einem Knotenſtocke bewaffnet, ins Ge⸗ 
fängniß und öffnete, nachdem er ſich überzeugt hatte. daß der 
Direktor ſchlief, alle Zellen und jagte mit einem Prügel die Ge⸗ 
fangenen hinaus. Das Gefängniß in Leavenworth blieb vollſtändig 
leer. Murphy wird aber ſeine Rache theuer bezahlen, denn er wird 
wegen ungeſetzlicher Befreiung von Verbrechern und wegen Ge⸗ 
brauchs von Nachſchlüſſeln unter Anklage geſtellt werden. 

m Grabe Romeo und Julias. In Verona jpielte 
ſich kürzlich eine ſeltſame Szene ab. Der Führer Giovannt Battiſta 
Ferroni diente einer aus acht Perſonen beſtehenden Geſellſchaft als 
Cicerone und erzählte in dramatiicher Weiſe von dem Schickſale 
des Liebespaares. Als er mit feiner Erzählung fertig war, forderte 
er ſeinen Lohn. Er erhielt vier Franken. Vergeblich war ſein 
Hinweis, daß die Taxe für acht Perſonen acht Franken jet, ver⸗ 
geblich war fein Bitten, vergeblich fein Drohen und als er ſah. 
daß er nimmer und nimmermehr ſein Geld bekommen werde, da 
eilte er aus dem Todtengelaſſe und — ſperrte die ganze Geſellſchaft 
ein, er ſelbſt aber entfernte ſich, ſeiner Rache froh. Stundenlang 
blieb die Geſellſchaft gefangen, da endlich nahte der Retter in Geſtalt 
eines anderen Führers. Ferroni wurde angezeigt und vor Gericht 
geſtellt. Jag wurden drei Wochen Arreſt zu Theil, die Fremden 
25 Bir ahlung der 4 Franken und 42 Fres. Gerichtskoſten ver⸗ 
urtheilt. 

Folgenden „Liebesbrief“, der der „B. Pr.“ im Original 
vorliegt, hat ein beim 42. Inf.⸗Regt. in Greifswald ſtehender 
ſchreſbkundiger“ Pole an feine auf dem Lande wohnende Ge⸗ 
liebte gerichtet: 


libeſ Mari 
daf budr (Butter, D. R.) waſ du Mig Schik libeſ Mark iſ fig ſerre 
ſchön Smek libeſ Mari 
lideſ Mari tu Mig nog einz Schik fun daf budr libeſ Mart 
dein fig dreu Seindeſ 
Ko ſinſki 
Kuß 


+ Als legitimen Erben der Krone Frankreichs hat fich, 
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„der Direktor 6,80 


SCHI bangen gute 

er „ 

ſtüädt. Martt⸗Notirungs⸗ — IR 
Kommiſſion. 


Weizen weiß neu 
Weizen gelb neu 
Roggen neu. . 


. 
Sfr 8 
W 8 
Raps per 100 Kilo fein 18,70, mittel 18.10, ordinär 17,10 M. 


eg Winterfrucht per 50 Kilo fein 18,20, mittel 17,70, ordinär 


Mk. Weizenkleie per Netto 100 5 
a. inländiſches Fabrikat 7 20—7,60 Mk., b. ausländiſches 


80 7.20 M 
inkl. Sack 16,75—17,25 Mt 


3 etto 100 
Kilogr. in Käufers Säcken: a inländiſches Fabrikat 8,00—8,40 M. 
b. ausl. Fabrikat 7,60—8,00 Mk. 


DBörſen⸗ Telegramme. 
chluk⸗Kurſe. 


Berlin, 7. Sept E N. v. 6 
Weizen pr. Sepft. 136 — 134 25 
do. vr. Ott. 137 25 135 75 
Noggen pr Sept. : 119 25 118 25 
0:3 WE DEE 5 8 118 75 117 50 
Spiritus. Nach amtlichen Rottrungen, N. v. 6. 
do. 70er loko ohne Faß . 8250 82 10 
do. 70er Septbr ; 36 30 36 — 
do. er br 86 50 86 10 
do. 70er NRobbr. . . . 86 60 36 20 
do. 70er Dezbr. 56 70 85 40 
do. 70er Mai. . . 38 — 8770 
do. 50er loko o. F. x —— —— 
N. v. 6. N. v 6. 
Dt. 3, Reichs⸗Anl. 94 10) 94 —IR. 4¼ % Bdk. Bſdbr. 103 701108 70 
Konſolld 4% Ant.105 401105 5“ Poln. %% Plandbr 68 80] 68 90 
do. 3¼% do. 113 301103 2 Ungar. 4% Gold. 99 70 99 70 
Bol. 4% Vandfbr 102 90102 80| do. 4% Kronenr. 93 50] 98 30 
Bo. 3½& % do. 99 80] 99 HIDefte. Kred.⸗Akt. 222 100221 20 
Bol. Nentenbrieſe 104 30 104 300Jombarden 26 10 45 90 
of. Prov.⸗Oblig. 99 20) 99 10 Dist.⸗Kommandit 3195 — 194 50 
eue Pol Stadtanl. 99 90] — - | FJondsſtimmune 
Oeſterr. Banknoten 164 35164 2 befeftigend 
bo. Silberrente 95 30 — — 
Ruſſ. Banknoten 220 6522) 75 
Dfipr. Süd. E. S. A 93 70 93 50% Smwargtopf 240 501241 75 
Mainz Ludwiabſ. 5118 10118 4 Dortm. St.⸗Br. Lo. 63 30) 63 50 
Marienb. Mlaw.do 88 50 88 1 [Gelſentirck Kohlen 160 201169 60 
Fr Prinz Henry 75 6 75 75 Inowrazl. Sieiniols 43 700 44 25 
Grlechiſch4% Holdr- 27 80) 28 — Them. Fabrit Milch 136 — 185 — 
an Rente 381 80] 82 1 Oberſchl. Eiſ.⸗Ind. 96 — 96 10 
aner A. 1890. 61 700 61 Ulttmo: 
„II. 1890 Ani. 65 40 65 5 It. Mitteln E. St. A. 84 — 84 2 
50 84 50 Schweizer Centr. 140 10/189 80 


1 * ok m a. RR a 4 got r Ma 0 e en Do; Ä 112 201112 erl. Handelsgeſell. 1445— 144 — 
on Bourbon durch eine am 1. September an den Fürften | Disk.⸗Kommandit 195 — 2 5 
Valori gerichtete Kundmachung erklärt und hat den Titel Herzog ei ee 


von Anjou angenommen. Außer dem Grafen von Paris und 
feinem Sohne Philipp von Orleans, ſowie Don Carlos bat man 
jetzt noch einen neuen Prätendenten. Der Prinz Francois von 
Bourbon, Herzog von Marchena, iſt in Madrid am 20. Auguſt 
1861 geboren. Er iſt der Sohn des Infanten Sebaſtian von 
Bourbon und Braganza und der Infantin Chriftine von Spanien. 
Mit der Annahme des Titels Herzog von Anjou will er, wie die 
„Köln. Ztg.“ ſchreibt, offenbar andeuten, daß er die Anſprüche 
ſeines Ahnen . Herzogs von Anjou, vor deſſen Verzicht⸗ 
leiſtung auf den Thron von Frankreich im Jahre 1712 wieder 
an 5 Ein Fehler ſei freilich, daß der Prinz morganaiiſch 
erm 8 


Checkfälſcher. Bei der Bank Glyn Mills in London 
wurde dieſer Tage ein falſcher Check von 4800 Lſtr., gezogen 
vom Crédit lyonnais in Paris, einkaſſirt. Der Check, welcher von 
einem unbekannten Mann präfentirt wurde, trug den Vermerk: 
„Angenommen vom Crédit lyonnais“. Die Polizei hat von dem 
Thäter keine Spur. 

Heiteres. Begründeter Anſpruch. In einem 
kleinen Städtchen iſt die Mehrzahl der Häuſer niedergebrannt und 
die unglücklichen Bewohner erhalten Entſchädigungen von einem 
Wohlthätigkeitskomitee, an deſſen Spitze ſich der Bürgermeiſter ge⸗ 
ſtellt hat. Da meldet ſich auch David Elkan mit dem Geſuch, ihm 
eine Entſchädigung zu gewähren. — Bürgermeiſter: „Euch iſt doch 
gar kein Schaden geſchehen, wie kommt Ihr denn dazu, etwas zu 
verlangen?“ — Elkan: Is ſchon richtig, mir is nix verbrannt, — 
aber ich hab mich auch nebbich ſehr erſchrocken!“ 
Afritaniſche Wirren. Nach Telegrammen, die aus dem 
dunkeln Kontinent eingelaufen ſind, haben ſich die Kaffern 


l„ſempört. — Dieſe Nachricht ſcheint der Korrektur zu bedürfen. 


Die Aufſtändiſchen find gewiß keine Kaffern. Bei den Zuſtänden, 
die da unten herrſchen, wären ſie vielmehr Kaffern, wenn ſie ſich 
nicht empörten. 


Marktberichte. 


” Breslau, 7. Sept. Privatbericht. Bei mäßigem 
Angebot war die Stimmung angeregter und Preiſe konnten ſich 
voll behaupten. 

Wetzen etwas feſter, weißer per 100 Kilo 12.00 — 12.90 
bis 13,30 Mark, gelber per 100 Kilogramm 11,90—12.90—13,20 
Mk. — Roggen ſchwach angeboten, per 10 Kilogramm 10,00 bis 
10,40 — 11,10 M. ſeinſter über Notiz. — Gerſte feine Qual. beſſer 
gefragt, per 100 Kilogramm 10,00 — 10,80 —13 80 Mark, feinſte über 

otiz. — Hafer etwas mehr Kaufluſt, per 100 Kilogramm 
11,10 bis 11,39 bis 11,40 M., ſeinſter über Notiz. — Mais 


eſt, per 100 Riogramm 1075 bis 11.00 Mark. — 
Erbien ohne Umſatz, Kscherbſen per 100 Kilogramm 
14,00 bis 1450 bis 1475 Mark, Viktoria⸗ unverändert, 


16,00 bis 17,00 bis 18,00 Markt, Futtererbſen 11,00 bis 
12,00—13,50 Mark. — Bohnen wenig Umſatz, ver 100 Ki⸗ 
logramm 13,00 — 13,50 14,00 Mark. Lupinen neue gelbe 
8—9 Mk., alte nicht vorhanden. — Wicken ruhig, per 100 Kllogr. 
15,00 —16,00 Mk. — Winterraps billiger, ver 100 Kilogr. 
17,00—.18,00—18,70 Mark. 
100 Kilo 16,70 17,70 18,20 M. — HS antlaat ruhig. per 100 Kilo 
16,50—17,50 M. — Rapskuchen wenig gefragt, per 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 1100 —11,50 M., fremde 10,75 —11,25 Mark. — Lein⸗ 


Winterrübſen matt, per D 


Pol. Prop. A. B.104 3 104 3 [Königs- und Laurah. 129390130 — 
Bof. Surthabrn 103 50 l Bochumer Gußſtabl 139 25139 25 

1 Kredit 222 10 
Ruſſiſche Noten 221 75 


Telephoniſche Börſenberichte. 
don, 7. Sept. Getreidemarkt.] 
Weizen geſchäftslos, fremder ruhig, aber ſtetig. 
Preiſe unverändert. Mehl und Hafer ruhig, aber ſtetig. Gerſte 
feſter. Angekommene Weizenladungen ruhig, ſtetig. Von ſchwim⸗ 
mendem Getreide: Weizen ruhig, ſtetig, Gerſte ſtramm. 
Preiſe unverändert, Mais feſt, ruhig. — Wetter: Bewölkt. — 
Angekommenes Getreide: Weizen 78 750, Gerſte 41 190, 
Hafer 78 320 Quarters. 


; Standesamt der Stadt Pofen. 


Vom 5. bis 7. September wurden gemeldet: 
Aufgebote. 

Oberlehrer Profeſſor Dr. Arthur Krauſe mit Jeannette Krauſe. 
Realſchuldirektor Dr. Albert Böhmer mit Klara Naſchinskl. Gärt⸗ 
ner Rudolf Neumann mit Emma Meinaß. Feldwebel und Zahl⸗ 
meiſter Aspirant Emil Stiller mit Eugenſe Werner. Bäckermeiſter 
Theodor Seidel mit Antonina Ratajczak. Kaufmann Paul Herr⸗ 
mann mit Wladislawa Konopka. Oberlehrer Profeſſor Dr. Hugo 
Haedicke mit Ulrike Barth. Steindruder Karl Kock mit Klara 


Trogiſch. 
Eheſchließungen. 

Schuhmacher Boleslaus Kurowski mit Konſtantia Makoska. 
Konditoreibefiger Oskar Paſchke mit Marie Schulz. Arbeiter Ml⸗ 
chael Burek mit Roſa Gulke. Tapezierer Anton Marcinkowski mit 
en Galczynska. Kaufmann Louis Friedlaender mit Klara 

onthal. 


Geburten. 

Ein Sohn: Kaufmann Leopold Goldſtein. Schmied Johann 
Wrottowskt. Schuhmacher Rudolf Tucholke. Tiſchler Lorenz 
Baerwald. Droſchkenkutſcher Martin Dreier. Unvereh. W. 

Eine Tochter: Tapezierer Anton Karlewicz. Maurer 
Guſtav Baer. Arbeiter Lorenz Was. Arbeiter Johann Mareckt. 
Tiſchlermeiſter Rudolf Braun. Schneider Michael Kleſzak. Un⸗ 


vereh. M. 
Tiſchlermeiſt Nein Weber 5. 3 ® denwä 
ermeifter Reinho eber . Promenadenw 
Reinhold Weber 76 J. naß Karminski 7 Mon. — — 
Kryſiak 11 Mon. Frau Wanda Burdajewicz 34 J. 
Ibre Nichte, Ihre Baſe, oder wen 


Fragen Sie Ihre Tante, Sie wollen, Alle werden Ihnen ante 


worten: Doering’s Seife mit der Eule iſt das beite Waſch⸗ 
mittel der Gegenwart, und unentbehrlich für die Damen-Toilette, 
für Perſonen mit empfindlicher Haut wie für die Mütter zum 
Waſchen und Baden der Säuglinge und Kinder. Außerdem iſt 
's Seife mit der Eule, welche auch unparfümirt ze 
haben in, für Diejenigen ganz beſonders werthvoll, welche Parf 
nicht lieben. Man verlange daher, ganz nach ſeinem Geſchmack 
parfümirt oder unparfümirt. Für 40 Pf. iſt ſie überall erhältlich. 


Distonſo Kommandu 195 —, 
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Steckbriefs⸗ 
Erledigung. 


Stark, Julian in Nr. 598 
für 1894. 11510 
Königliche Saatsauwallſchaft 

ofen. 
Poſen, den 4. Sept. 1894. 


Handelsxegiſter. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
beute unter Nr. 2586 die Firma 
O. Karmeinski zu Poſen und 
018 deren Inhaber der Kaufmann 
Oskar Karmeinski daſelbſt ein⸗ 
getragen worden. 11469 

Zugleich iſt in dem Megtiter 
zur Eintragung der Ausſchlteung 
oder Aufhebung der Gütergemein⸗ 
cheft unter Nr. 892 folgende 

niragung bewirkt worden: 

Der Kaufmann Oskar 
Karmeinski zu Poſen hat 
für ſeine Ehe mit Roſa geb. 
Haaſe durch Vertrag vom 
28. Auguſt 1887 die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes ausgeſchloſſen. 

Poſen, den 29. Auauſt 1894. 

Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


In unſerem Geeellſchaftsre⸗ 
eiſter iſt unter Nr. 578 heute die 


Cohn zu Samter, 
2. der Kaufmann Fabiſch 
Cohn zu Poſen 
einnetragen worden. 
Poſen, den 20. Auguſt 1894. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenreglſter iſt 
unter Nr. 2585 die Firma Joſef 
Reich mit dem Sitze in Poſen 
und als deren Inhaber der Kauf: 
mann ef Reich hierſelbſt 
heute eingetracen worden. 11471 

Poſen, den 23. Auguſt 1894. 

Königliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Richard Krüger zu Jerſitz bei 
Poſen wird nach Abhaltung des 
Schlußtermins und Vollzug der 
Schlußvertheilung e 
Poſen, den 31. Auguſt 1894. 
Königliches Amtsgericht 
Abtheilung IV. 11470 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenreg ſter iſt 
heut unter Nr. 41 die Firma: 
„Geſchw. Braetſch“ zu Bent⸗ 
ichen und als dere Inhober das 
Fräulein Amalie Braetſch und 
Wanda Braetſch ebenda ein⸗ 
getragen worden. 1145 

Bentichen, ben 4. Sept. 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsverſttigerung. 


U 

Im Wege ber Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Tremeſſen Band IV. Blatt 
127 auf den Namen des Kauf⸗ 
manns Neumann Goetz einge⸗ 
tragene zu Tremeſſen am Johan⸗ 
nis: Bloß belegene Grundſtück 


am 13. November 1004, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 


an Gerichtsſtelle verſteigert wer⸗ 


den. 

Das Grundſtück iſt mit 1860 
M. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 


Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 


ſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Ge⸗ 
richtöfchreibereit während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Tremeſſen, den 3. Sept. 1894. 


Königliches Amtsgericht. 


Die Gestellung der in der 
ſtädtiſchen Verwaltung erforder⸗ 
lichen Hilfsgeſvaune und Ar⸗ 
beiter ſoll für die Zeit vom 1. Dt- 
tober 1894 bis 30. September 
1895 oder vom 1. Oktober 1894 


bis 30. Sestember 1897 dem 
Mindeſtfordernden übertragen 
werden. 11495 
Schriftliche verſchloſſene und 
en bezeichnete Angebote 
n 


Freitag, den 14. d. Mts., 
Mittags 12 Uhr, 
an uns einzureichen oder in un⸗ 
ferem Bureau V, Zlegenſtraße 
Nr. 81, abzugeben. 
In dieſem Bureau liegen auch 
die Bedingungen zur Einſicht aus. 
Poſen, den 6. September 1891. 
Der Magiſtrat. 


Verkäufe = Verpachtungen 
Zu verkaufen geſucht 


wird unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen ein in Grätz belegenes gut 
verzinsbares maſſivez neues ſehr 
gut erhaltenes zweiſtöckiges 


Grund 
nebſt Seitenhaus u. Speicher⸗ 
räume. Näheres durch die Ex⸗ 
pedtrion dieſ. Zeitung. 11404 


Hausgrundſtücke 
in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 


werthen Ankaufe nach 9715 


Gerson Jarecki, 


®&aviehavlak 8. Voſen. 


Hausverkauf. 

Die den Krain'ſchen Erben 
gebörigen Grundſtücke Lange 
Straße 6 kommen 110⁵4 

am 13. September er., 

Vormittags 8¾ Uhr, 
Sapiehaplatz 9, Zinmer Nr. 8 
zum gerichtlichen Verkauf. Der 
Nutzungswerth beträgt 5500 M., 
das Mindeſtgebot nur 36 000 M. 
Nähere Auskanft erthellt der 
Verwalter Mareussohn, 
Schützenſtr. 22, port. 

Ein nachwerslich gut gehendes 
Schankgeſchäft iſt mit Grund⸗ 
ſtück bet ſehr guten Bedingungen 
und geringer Anzahlung ſofort 
zu verkaufen. Näheres bei 
J. E. Liebſch, Gr. Gerberſtr. 19. 


Herrſchaft Dzialin 
bei Gneſen verkauft ca. 
300 Stck. weidefette 

2-Zjährige 


Rambouillet⸗ Hammel, 
Durchſchnitts⸗Gewicht 90 
bis 100 Pfd. und 


300 Vrackſchafe. 


Abnahme bis 20. Okt. er. 


100 Liter Milch 


find vom 1. Oktbr. zu vergeben. 
Näh. Wilbelmſtr. 18. [11292 


heilen Blasen- und Harn- 
röhrenleiden ohne Ein- 
spritzung schmerzlos in 
wenigen Tagen. Blasen- 
drang hört auf und Urin 
klärt sich. Nur ächt, 


zu haben Flacon 3 Mark 
in Posen nur Apotheke 
zum gold. Löwen. 


Billige Strumpfgarne 
in Wolle und Baumwolle. Jede 
ſparſame Dame verlange Muſter 
und Prelsliſte vom Garn Ver⸗ 
ſandtgeſchäft Gebr. Gördes 
in Düren (Rheinland). 7549 
in bei verſchie⸗ 
Fonduraugo⸗Wein denen We 
Feb en 8 1 
epſin⸗Eſſenz (Verdauungsflüſ⸗ 
Kati) nach Vorſchrift des 

of. Liebreich dargeſtellt. 

China⸗Wein mit u. ohne Eiſen. 
Sagrada⸗Wein (Toniſches Ab⸗ 
bee 0 empfohlen. 
5 e: / Fl. 3 M., ½ Fl. 1,50 
k. Probeflaſche 75 Pf. 9114 
Bei Entnahme v. 6 Fl. = 1 Fl. Rab. 


Notbe Apotbeke. Sante 


eee 


ſcheinende 


landes, eine 


nämlich: 


Stellen ꝛc. ꝛc. 


zugehen laſſen. 


Nächste 
Woche Ziehung 
Baden-Baden. 


3000 Gewinne 
Hauptirefter 20 000 Mark 


Loose à 1 Mark, 
il Loose für 40 Mark, 
versendet noch 
Hermann Brüning 
Gotha. 


e 
D. R. Patent Nr. 70119. 
Alle Mängel anderer Syiteme 
vollſtändig beſeitigt. 
Alleinverkauf: für die Stadt 
und den Regierungsbezirk 
Poſen bei 11 40 


H. Wilczynski, i 


Berlinerſtr. 5. 
Das „Triumph Ma 
gazin“ laßt ſich an vor⸗ 
handenen Cloſets leicht 
anbringen. 
Lieben Sie 
einen schönen, weissen, zarten 
Teint, so waschen Sie sich täg- 
lich mit: 1 7 3722 
Bergmanns Lilienmilch-eife 
von Bergmann & Co., in Dresden- 
Radebeul (Schutzmarke: Zwei Berg- 
männer). Bestes Mittel gegen 
Sommersprossen, sowie alle Haut- 
unreinigkelten. à Stück 50 Pf 


NB. 


bei: R. Barcikowski, J. Sohleyer, mietgen. 


Paul Wolff Jasinski & Otyaski und 
L. J. Birnbaum. 


ianinos, kreuzsait. Eisenbau, 


RETTET FH 
N 7 1 
o 


Pommern und Schleſten. 


5 N 


Marienburger 


Pferde-Lotterie. 


Ziehung: 27. September 1894. 
Gewinne, darunter 


8 Equipagen 
106 Pierde. 


Loose à I M, Porto u Liste 20 Pf. 


Wer auf elne billige, reichhaltige, gutgeſchriebene und gutbebiente Zeitung abons 
niren will, der beſtelle für das nächſte Vierteljahr die jeit 17 Jahren in n — 


„Oſtdeutſche Preſſe“ 


(„Bromberger Zeitung“). 


Die „Oſtdeutſche Preſſe“ bringt täglich einen Leitartikel über eine der wichtig» 
ſten Tagesfragen, eine knappe Ueberſicht über die politiſchen Erelanifie des In⸗ und Aus⸗ 
ülle von Nachrichten aus den Provinzen Poſen, Weſtpreußen, Ostpreußen, 
Aufläge über Fragen aus allen Gebieten des Lebens und 
Wiſſens; Romane, Humoresken, Novellen von guten Schriftſtellern, und außerdem 


drei Gratisbeilagen, 


1. om Montag die eine Fülle von Annoncen und Humoresken der verſchleden⸗ 
ſten Art enthaltende Bromberger Verkehrszeitung, 
2 am Mittwoch ein 8 Setten farkes Unterhaltungsblatt, und 
3. am Sonnabend ein ebenfalls 8 ſeitiges reich illuſtrirtes Sonntagsblatt. 
Ueber alle wichtigen und intereſſanten Vorkommutſſe vom Welttheater berichtet die 
„Oſtdeutſche Preſſe“ raſch und zuverläſſig. Sie bringt täalſch lange Spalten 
von telegraphiſchen und telephoniſchen Nachrichten aus der Reichähauptnadt und 
den großen polttiſchen und Verkehrszentren; ferner die telegraphiſchen Tageskurſe der 
bedeutenden Börſen und Märkte und außerdem ausführliche Handelsnachrichten. 
Trotz der Reichhaltigkeit und Vielſeitigkelt des Stoffes koſtet die „Oſtdeutſche 
Preſſe“ mit den drei Gratis beilagen vom 1. Oktober d. Is. 


vierteljährlich nur 2 Mark 


einſchließlich der Postgebühr 
Die „Oſtdeutſche Preſſe“ iſt demnach die reichhaltigſte und verhältnißmäßlg 
billigſte Zeitung im deutſchen Oſten. 
Der reiche Inſeratentheil der „Oſtdeutſche Preſſe“ 
verſchledenſten Behörden über V 
ferner Familiennachrichten, eine Fülle von Geſchäftsanzeigen, Angebote und Geſuche von 


ergebung von Xi ferungen, 


Probenummern ſteben jederzeit unentgeltlich poſiftel zur Verfügung. 
Allen denjenigen, welche die „Oſtdeutſchen Preſſe“ ſchon jetzt für das nächſte 
Vlerteljahr beſtellen, werden wir dieſelbe gegen Einjendung der Poſtqufttung von ſogleich 


Der Verlag der „ſldeulſchen Preſſe“ in Bromberg. 


„Lielhs-Gesuchg; 


2 Stuben u. Küche, auch 
mehr. Wohnung. von 1 Stube u. 
Küche vom 1. Okt. zu verm. 
11312 Kl. Gerberſtr. 13. 


St. Martinſtruße 18, 1. Et. 
5 Zimm. u. Zubeh. v. Okt. z. v. 

Zwei möblirte Zimmer 
nebſt Burſchengelaß evtl. 
Pferdeſtall zu vermiethen 
Bukerſtr. Nr. 23, III., I., 
unmittelbar vor dem Ka⸗ 
fernement. 11873 


Möblirte Wohnungen 


für die hier eintreffende Zirkus⸗ 
Direktion Jansly und deren 
Mitglieder werden in der Nähe 
des Berliner Thores für 11. d. 


8 M. geſucht. Off. an Sekretär 


Pilch, Zirkus vor dem Berliner 
Thore. 11491 

Eine Wohnung von 3 bie 
4 Zimmern und mit allem Bu: 
behör wird zum 1. Oktober in 
Poſen oder nüchſter Umgegend zu 
miethen geſucht. Gefällige Offerten 
mit Angabe der Lage und des 
Preiſes an Neaterungsbaumeliter 
Lemceke in Liebſtadt 1. Oſtpr. 


St. Martin 46 
2 Zimmer, Küche per ſofort zu 
vermiethen. 11499 


St. Martinftr. Nr. 26 find 
Wohnungen von 1—7 Zimmern 
mit oder ohne Stallung zu ver⸗ 


Näheres bei 
Sanktätsrath Dr. v. Gaslorowskl. 


Kleiner Laden, 


v. 380 Mark an. 11167 für Konſumartikel geeignet, wird 


Ohne Anzahl. à 15 M. monatl. gel. 


Kostenfreie 4wöch. Probesend, 


Off. u. S. W. Exped. d. Ztg. 
Viktoria Straße 16 III 3 


FabrikStern, Berlin, Neanderstr 16. Zimmer, Küche ꝛc. vom 1. Okto⸗ 


—.——bʃ—̃ʃ ä. ren. 


11500 


Geld-Lotterie. 


Ziehung: 18. u. 19. October 1894. 
3572 Gewinne, darunter 


90,000 Mark. 
30,000 Mark. 


Loose à 3 M., Porto u. Liste 30 Pf. 
empfiehlt und versendet auch unter Nachnahme oder gegen Briefmarken das General-Debit 


Carl Heintze, Berlin 


w Für M. 10,40 versende franco 5 Pferdeloose und 2 Geldloose mit Listen. 


3 und Spirituoſengeſchäft ſuche 


PPP 


Unter d. Linden 3. 
(Hotel Royal.) 


7 


enthält täglich An eigen ber 
Verkäufe, Verpachtungen, 


3 10 in die 
1. Etage, 5 Zimmer, Balkon und 
Nebengelaß vom 1. Oktbr. 3. v. 


Lindenſtraße 1 


iſt die zweite Etage beſtehend aus 
Saal, ſechs Zimmern und reich⸗ 
lichem Nebengelaß ſofort oder p. 
1. Oktober zu vermiethen. 11487 


Alter Markt 10, 


III. Stock, Vorderhaus, 4 Zim⸗ 
mer, Küche u. Entree pr. 1. Ok⸗ 
tober c. für 480 Mark zu verm. 

Paulikirchſtr. 8 5 Zimmer 
nebſt viel. Zubeh. v. 1. Okt. z. v. 


LL 


welche gegen boben 
Damen, Rabatt den Verkauf 
von in Packeten abaewogenem 
Thee der Firma E. Brandsma in 
Amſterdam zu übernehmen ge⸗ 
neigt find. werden gebeten, fich 
an die e für Deutſch⸗ 
land: E. Brandsma, Köln a. Rh., 
wenden zu wollen. 9789 


Proviſionsreiſende 


gegen hohe Proviſion von einer 
Korſetfabrik geſucht. Kautions⸗ 
ſtellung Bedingung. Off. unter 


F. 700 an Haaſenſtein & Vog⸗ 
ler A.-G., Plauen Vgtl., erd. 


ür mein Colonſalwaaren⸗ 
u. Echantgeſchafe ſuche per 1. 
Oktober eine tüchtige, zuperläſſige 


Verkäuferin, 
die * polniſchen Sprache 1 


tig iſt. 
C. Chaskel Nachfl., 
Argenau. 
Für mein Eiſen⸗, Colonial⸗ 


ich per 1. Ottober cx. einen tüch- 
tigen, der polnlſchen Sprache 
mächtigen 11449 


Commis, 


moſaiſcher Konfeſſion. 


Julius Glans, Buk. [Here DS. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckeret von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


N * n S 


Für mein Manufaktm waa⸗ 
ren u. Confections⸗Geſchäft 
ſuche per 15 Sevtember 11402 


einen erfien Verkäufer u. 
einen Lehrliag, 


der polniihen Sprache mächti 
Offerten, P otograpbie, Gehalte 
anſprüche beisufügen. 


J. P. Benjamin, Culu. 


Fräulein f. 2 Kinder geſucht. 
Für Lager u. Comptoir findet 
ein junger Mann, der Fachkennt⸗ 
niſſe beſitzt, dauernde Stellung. 


I. Rosenthal Söhne, Posen, 


Uhren- u. Fourniturenhandlung 
en gros. 11498 


Für unjer Getceide⸗ und Bro- 
dukten⸗Geſchäft kann ſich ein 


Lehrling 


per 1. Oktober cr. melden. 


Placzek & Lipschitz, 


Friedrichſtraße 31. 11488 
Tüchtige Bußarbeiterin, 
gleichzeitig = Verkäuferin, 
der Weiß waaren⸗ Branche und 
polniſchen Sprache m ichtio, ſuche 
ſofort. Offert. mit Gehaltsanſpr. 
bei freier Station unt. S. S. 
poſtl. Pakoſch erbeten. 11478 

Wir ſuchen per ſofort oder 1. 
Oktober einen 11494 


Lehrling. 
Goldschmidt & Kuttner, 


Bankgeſchäft. 
Ein Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen findet 
unter günfiigen Bedingungen ſo⸗ 
fort Stellung bei Joachim Bendix. 
Für mein Weiß⸗ und Woll- 
waaren⸗Geſchäft ſuche per bald 
einen Lehrling unter nünftigen 
Bedingungen. Iſidor Riſch. 
Etellenſuchende ſeden 
Berufs placirt ſchnell Reuters 
Bureau Dresden, Ofra-Alee. [11310 
BER Stellung erh. Jederüberalls 
m umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stell.» 


sw. Courier, Berlin — Weſtend 
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„Roggen“ 


Vertretung in Getrelde u. |. w. 
für Naumburg a. S. u. Um⸗ 
gegend geſucht. Offerten G. 55 
poſtlag. Naumburg a. S. 


1 Buchhalter, 


28 Jahre alt, verh., ſucht, geftätt 
auf gute Zeugniſſe, p. 1. Oktober 
er. dauernde Stellung. 11 896 

Offerten werden unter Ehiffce 
F. 896 a. d. Exo. d. Ztg. erb. 


Ein jung. Mädchen 
ſucht Stellung bel einem einzel⸗ 
nen Herrn zur Führung der 
Wirthſchaft. Offerten erbeten 
X. N. 230 voftl. Bromberg. 
Wegen Verkauf des Kolonial⸗ 
waaren⸗Geſchäfts nebit Reſtau⸗ 
ration ſuche ſofort oder vom 
1. Oktober Stellung als Ge⸗ 
ſchäftsführer oder auch Buch⸗ 
halter. Langlährige Erfahrung 
in der Branche, gen aue Kenntniß 
aller ins Fach ſchlagenden Ar⸗ 
beiten, deutſch und polniſch gleich 
ſprechend und beſte Referenz 
meines jetzigen Chefs ſtehen mir 
zux Seite. Gefl. Offerten unter 
M. B. 100 Exped. d. Ztg. erb. 
Wirthin aufs Land, Köchin wie 
auch Mädchen für Alles für 
Poſen, empf. J. Mai, Wilbelm⸗ 
ſtraße 20. 11496 
Em junger Landwirth, Sohn 
eines Gutsbeſttzers, 21 Jahr alt, 
5 Jihr beim Fach, poln. ſprech. 
mit guten Zeugniſſen, ſucht zum 
1. Oktober Stellung. Gefl. Off. 
erbeten unter H. H. 100 poſt⸗ 
lagernd Koſchmin. 11454 
Junges Mädchen aus acht⸗ 
barer Familte ſucht per 1. Oktober 
Stelle zur der 
Hausfrau. Näh. 11448 
Ritterſtr. 39, Hof 8 Tr. 
Taugt von 11 d er. 
Berbeir. ſelöſtänd. Wirthſch.⸗ 
Inipektor, 43 Jahre noch 
in Stell., ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugn., zum 1. Oktober oder 
I. Imuar anderwettig dauernde 
Stellung unter G. R. 43 vine 
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